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Storclincster in Frankfurt am Main und dessen

Umgegend.

Von Dr. Julius Ziegler.

Mit einer Karte.

Infolge der im vorjährigen Bericlit (S. 47 bis 69) veröffent-

lichten tierphänologischeu Beobachtungen sind mir weitere Mit-

teilungen vornehmlich über den Storch, Ciconia alba L.. zuge-

gangen, die mich veranlassen auf denselben zurückzukommen.

Besonders schien es mir, angesichts der fast allgemein ange-

nommenen Abnahme der Störche in unserer Gegend wünschens-

wert, soweit wie möglich festzustellen, an welchen von sämt-

lichen Orten eines begrenzten Gebietes sich nachweislich Storch-

nester befanden und wo sich solche heute noch befinden. Erstere

sind in dem beigefügten Kärtchen mit kleinen roten Kreisen,

letztere durch volle rote Punkte bezeichnet.

In Frankfurt selbst sind, soviel ich noch aus Zeitungs-

nachrichten und durch umfassende Erkundigungen ermitteln

konnte, im Laufe der Zeit mindestens auf 18 Gebäuden Storch-
nester gewesen. Dieselben befanden sich wohl ohne Aus-

nahme auf Schornsteinen. Mehrere entsinne ich mich noch selbst

gesehen zu haben, einige habe ich eine Reihe von Jahren hin-

dui'ch noch beobachtet. Im Jahr 1883 wurden, wie Herr Prof.

Dr. F. C. Noll durch Ausschau von den Türmen festgestellt

hat, noch 6 gleichzeitig bewohnt.

Wohl das bekannteste ist das Nest auf dem Hause Große
Eschenheimer Gasse 6 (jetzt 10) ; nach den in dem vor-

erwähnten Bericht abgedruckten Beobachtungen des Herrn

J. B. Both, welche auch nach dessen Tod fortgesetzt wurden,

war dasselbe jedenfalls schon vom Jahre 1863 an bis einschließlich

1889 bewohnt — ob nicht schon früher und ob immer von dem-

selben Storchenpaar ist nicht mit Sicherheit anzugeben.

12*
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Auf das Vordeiiiaus Große Eschenheimer Gasse 72

kamen nach Mitteilung des Herrn Stiftsgärtner G. Perlenfein,
welcher von 1869 bis 1871 im Seitenbau des Hauses wohnte,

die Störche in diesem Zeitraum alljährlich. In einem der Jahre

stürzte ein junger Storch in den Hof und verletzte sich dabei;

derselbe wurde damals dem Zoologischen Garten iibergeben.

1872 wurde der Schornstein abgerissen und neu aufgeflihrt;

trotz eines ihnen zu Liebe augebrachten Rades kehrten nun

die Störche nicht mehr auf das Haus zurück. Sie ließen sich

vielmehr gegenüber auf dem Amb erger'schen Hause, Große
Eschenheimer Gasse 43 nieder; 1889 wurde das dortige

Nest ebenfalls zum letztenmale bezogen, während das Gebäude

selbst erst 1891 zum Abbruch gelaugte. Die an diesem Nest

angestellten Beobachtungen sind ebenfalls in dem Bericht für 1892

mitgeteilt.

Auf dem ehemaligen Großherzoglich Hessischen Palais

(Darmstädter Hof), Zeil 46 befanden sich zuweilen 2 bis 3

Nester zu gleicher Zeit. Obgleich diese 3 Nester im Jahre

1883 zerstört und die Schornsteinplatten durch aufgelegte Stein-

kreuze uneben gemacht worden waren , hat sich eines der

Storcheupaare in demselben Jahr dort wieder niedergelassen,

neu gebaut und noch im Jahre 1885 das Nest innegehabt. Im

April 1886 sollen die Störche es selbst zerstört und das Reisig

fortgetragen haben.

ßleidenstraße 16 kamen die Störche nach dem Um-
bau des betreffenden Schornsteins im Jahr 1885 im folgenden

wieder, jedoch zum letztenmal (C. Münster).

Weiter befand sich ein Storchnest auf dem städtischen

Pfandhause (Vergantungsanstalt), Zeil 65, noch im Jahre 1878,

wenn nicht länger bewohnt. Dasjenige auf dem Cafe Schiller,

jetzt Alemannia (Neubau) am Schill er platz, wurde im Jahre

1882 herabgenommen.

Kalb ä eher Gasse 4 war viele Jahre hindurch, etwa

bis 1888 ein Storclmest. Vor 9 oder 10 Jahren fiel ein junger

Storch herab beschädigte sich dabei das Bein und wurde dem

Zoologischen Garten übergeben (J. F. Schwarz).

K a 1 b ä c h e r Gasse 16 war (mit Unterbrechung im Jahr

1883?) ein Nest ungefähr bis zum Jahr 1887, wo es herunter-

genommen wurde. Die Störchin ließ den Storch nie zu den
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Juugeii aufs Nest, die von ihm lierbeigebrachte Nahruug- pflegte

sie an anderer Stelle in Empfang zu nehmen (J. Mondrion).
Große Fried berg er Gasse 42, „Zur Karthaune",

waren zeitweilig auch 3 Nester, jedenfalls eines noch im Jahre

1884. Ein Anfangs der fünfziger Jahre in der Eahrgasse,
gegenüber der Nonneugasse, gewesenes Nest soll den Störchen

oft durch andere streitig gemacht worden sein, die wahrscheinlich

in derselben Straße nisteten (F. Ganninger). In der Citrouen-

gasse fanden die Störche am 13. März 1883 das etwa 10 Jahre

innegehabte Nest wegen Erneuerung des Schornsteins zerstört,

stellten es nicht wieder her und flogen fort. Borngasse 12

(G. Schilling), in der Graubengasse, Kruggasse, Eoseu-
gasse und auf dem Eckhause Kleiner Korumarkt 1 nnd

Weißadlergasse 2 (H. W. Stiehl n. a.), befanden sich

gleichfalls Storchnester. Auf dem Hause des Herrn J. B. Lorey,
Schnurgasse 13 (Borngasse 30), war nach Mitteilung des

Eigentümers im Mai 1887 ein Storchnest im Bau, welcher jedoch

infolge eines Blitzschlages aufgegeben wurde.

Eine Angabe über die Judengasse blieb unbestätigt,

eine andere über ein Storchnest auf dem Postgebäude an der

Zeil beruht nach gütiger Mitteilung des Herrn Ober-Postdirektor

Geh. Uber-Postrat Heldberg wohl auf einem Irrtum und viel-

leicht auf einer Verwechselung mit Zeil 46.

Bis auf Weiteres waren die letzten Störche, welche der

Stadt einen Besuch abgestattet haben, die beiden, welche An-

fangs März 1890 sich kurze Zeit auf dem Pegasus des Opern-

hauses aufhielten.

Die Durchsicht zahlreicher alter und neuer Ansichten von

Frankfurt — selbst das F. C. Morgenstern'sche Panorama

vom Jahre 1811 zeigt die genau gezeichneten Schornsteine alle

leer — ergab nur zwei Storchnester. Das eine befand sich

auf dem nördlichen hohen treppenförmigen Giebel des jetzt

Manskopf'schen Hauses Römerberg 11, genannt ,,Lichtensteiu"

oder „der kleine Eömer". Auf der zur Beschreibung der Krönung

Leopold I. im Jahre 1658 von Kaspar Merian gestochenen

Abbildung des Eömerbergs, ruht das Nest anscheinend auf

einem Schornstein und zeigt einen stehenden und zwei liegende

Störche. Dasselbe Nest, wenn auch nur mit Einem deutlich er-

kennbaren Insassen findet sich auf einem Kupferstich des
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Clirisl opli ]\[etzg-er wieder, welclier den Uinxng der Scliiitxen

im -lalire KiTl darstellt. Auf einem späteren Bilde von J. A.

(i raff fehlt das Nest und ragt an deßen Stelle ein licdierer

Schüinstein empor. Das andere Nest findet sicli auf einer An-

sicht des Rossmarktes mit der Rennbahn, ebenfalls von Kasi)ar

Merian im Jalir 1058 gestochen; es ist auf dem Schornstein

eines Hauses in der Nähe des Eschenheimer Turmes, wiün-

scheinlich in der Esclienheimer Gasse.

Im Anschlul^ hieran sei zweier Angaben in v. Lersners
Chronik von Frankfurt, 2. Tl., 1. Bch., S. 82H und 825 gedacht.

Es heißt dort: „1697. Im Märtz sind des Nachts über die

Eschenheimer-Gasse eine Menge großer Vögel geflogen, so ein

groß Geräusch gemacht auch von denen Leuten ist gesehen

worden: Zwischen 10 und 11 Uhr ließen sie sich auf denen

Dächern nieder, und als die Störchen klapperten, flogen sie dar-

von : Die Leute auf dem Land haben in acht genommen, daß

sehr viele Kraniche hinweg geflogen sind." — „1711 kamen

frembde Störche, nahmen denen hiesigen ihre jungen aus denen

Nestern."

Über augebliche Kämx)fe zwischen Fischreihern und hier

ansäßigen Störchen habe ich nichts mehr feststellen können.

Hinsichtlich des merkwürdigen Besuches eines freien bei

einem gefangenen Storch im alten zoologischen Gai'ten

dahier sei auf die Zeitschrift „Der zoologische Garten" 4. Jlirg.

1863, S. 115 aufmerksam gemacht. Dieselbe enthält ferner aus-

führliche und sehr beachtenswerte Mitteilungen von Direktor

Dr. Max Schmidt über die in demselben Garten von ihm be-

obachtete ,. Fortpflanzung des weißen Storches in der Gefangen-

schaft" (7. Jahrg. 1866, S. 223 und 9. Jahrg. 1868, S. 10, 41 u. 108).

In dem von alters her mit Frankfurt verbundenen Sachseii-

hiiusen sollen sich nach der Erinnerung der ältesten Leute,

welche die Herren P a u 1 (^, u i 1 1 i n g , A 1 b r e c h t W e i s s und

Oberlehrer Dr. Heinrich Reicheubach die Güte hatten zu

befragen, keine Storchnester befunden haben. Dagegen ist nach

der Meinung des Herrn Job. Fr. ("ramer ein solches auf

dem früheren Hause „Zum Storch'', Dreikönigstrasse 1 (Brücken-

strasse 28) gewesen, was auch mit den Angaben der Herren

Fr. (-Janninger und D. F. H eine mann übereinstimmt. Auch

wird hierdurch eine Erzählung, welche Herrn OWn ("ornill
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vor Jahren mitgeteilt wurde, verstäiKllieli, welche besagt, daß

zur Zeit der ehemaligen Bundestruppen-Besatzung- (also zwischen

1848 und 186(i) einmal ein österreichischer Soldat vom Deutsch-

Ordens-Haus her nach einem Storch in der Nachbarschaft desselben

geschossen und dadurch großen Unwillen bei der Bevölkerung

hervorgerufen habe.

Beachtenswert ist, daß die nachgewiesenen Nester auf die

älteren Stadtteile innerhalb der letzten Befestigungen beziehungs-

weise der jetzigen ..Promenaden" beschränkt sind.

Von unseren sämtlichen Storchuestern besteht heute nur

noch das erstgenannte; aber auch dieses ist seit 1890 unbe-

wohnt und geht dem Verfall entgegen. Wohl mag die Inanspruch-

nahme der nächsten AViesen durch die rasch wachsende Stadt

und die Umwandlung vieler Wiesen in Acker- und Gartenland,

sowie die Trockenlegung vieler Gräben, wohl mögen bauliche

Veränderungen vornehmlich die Verdrängung der meisten alten

breiten, oft mit großen Platten oder aneinandergereihten Bogen

aus Ziegelsteinen bedeckten Schornsteine mit seitlichem Ranch-

auslaß durch schmale nach oben offene (sogen. Russische) Rohr-

schornsteine vielfach die Neuerrichtung von Nestern an anderen

Stellen der Stadt oder außerhalb derselben veranlaßt haben —
der Hanptstörenfried ist hier wie auch anderwärts nunmehr

zweifellos das ungeheure Telephonnetz, welches sich seit Anfang-

dei- achtziger Jahre allmählich wie ein gewaltiges und sehr ge-

fährliches Spinnengewebe zwischen die armen Storchnester mitten

hineingesetzt und schon manchen unserer Lieblinge schwer ver-

letzt hat und immerfort noch mehr an Ausdehnung zunimmt.

Betrachten wir die näh ere Umgebung v o n F r a n k f u r t

,

so glaube ich das Gebiet unserer kleinen, neun Generalstabs-

karten (Meßtischblättern) entsprechenden Karte, welches ich nach

allen Richtungen viele Jahre und häutig durchwandert habe,

wohl ziemlich genau zu kennen, aber doch nicht genau genug,

um mich auf meine eigenen Beobachtungen der Storchnester

und die in den Zeitungen, der Zeitschrift „Der zoologische Garten"

u. s. w. enthaltenen Angaben allein vei-lassen zu dürfen, wes-

halb ich mir teils mündlich, teils brieflich, teils durch Postkarten

mit Vordruck für die Antwort, weitere Angaben zu verschaffen

gesucht habe. Von der j\[ehrzahl sämtlicher befragten Gemeinden

des bezeichneten Gebietes erhielt ich so in nicht uenug anzu-
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erkenuender Weise die gewissenhafteste Aiiskuuft. Den ge-

schätzten Herren, insbesondere den verehrlichen in vornehm-

lichem Grade ortskundigen Herreu Bürgermeistern spreche ich

an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank aus. Ihnen, wie

ihren Mitteilungen glaube ich es auch schuldig zu sein, letztere

dem wesentlichen Inhalte nach hier kurz wiederzugeben.

Vom Ehein ausgehend begegnen wir auf unserem Kärtchen

am unteren Laufe und auf der linken Seite des Maines im

Südwesten von Frankfurt dem ersten, im Jahre 1892 noch be-

wohnt gewesenen Storchnest auf einem Schornstein in einer

Garteuanlage zu Rüsselsheim (Bürgermeister Sittmaun). Früher

waren dort zwei Nester (L. Buxbaum).
In ßannheim befand sich bis zum Jahre 1886 ein Storch-

nest auf dem Schornstein des Gasthauses „zur Krone". Als

derselbe abgebrochen und durch ein Kamin ersetzt wurde,

zogen die Störche fort. 1889 wollten sie auf einem anderen

Hause bauen, führten es aber nicht aus. Früher nisteten Störche

auch im Wald auf Eichen, jetzt nicht mehr. (L. Buxbaum.)
Die Beobachtungen des Herrn Oberförster Thurn auf

dem nahe- und ebenfalls am Main gelegenen Mönchhof (Jhrsb.

d. forstl.-phänolog. Stat. Dtschlds.) beziehen sich nur auf durch-

ziehende Störche. Ankunft dersell)en 1893 am 27. Februar.

In Kelsterbach war ungefähr in den Jahren 1850 bis 60

ein Storchnest auf dem Kirchturm. (Bürgermeister Vonhof.)

Bis zum Jahre 1865 befand sich in Niederrad ein Nest

auf dem Schornstein der Kratz'schen, früher Lenz"schen Wirt-

schaft, Frankfurter-Straße 51. Seitdem sind die Störche nicht

mehr dort gewesen. (Schultheiß May, Prof. Noll.)

Oberhalb und östlich von Frankfurt befindet sich in Ober-

rad seit länger als 50 Jahren ein alljährlich und noch bewohntes

Storchenlieim auf dem Schornstein des evangelischen Pfarrhauses

an der Frankfurter-Straße 90, ungestört von dem Verkehr der

elektrischen Bahn u. s. w. Ankunft am 25. Februar 1893. (Dr.

A. H a m m e ran, Schultheißen-Amt.) Früher befand sich noch eines

auf dem „Frankfurter Hof" daselbst. (Paul Quilling.)

In Offenhach war vor vielen Jahren ein Storchnest auf

dem jetzt abgerissenen alten Bathaus am Marktplatz; auf

demselben Platze wurde die Brauerei „zum Lämmchen" er-

richtet und ließ der Eigentümer auf einen Schornstein einen
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eiserneu Krauz legen, worauf die Störche dort wieder nisteten

(Dr. R.Meyer, C.Jäger, Paul Quilling, K. Gerlach u. a.)

Nach jahrelangen Aufzeichnungen von Hofrat Dr. Meyer kam

der Storch nie vor dem 21. Februar und nie später als den

7. März an, das Männchen um einen oder zwei Tage früher als

das Weibchen („Der zoologische Garten", 5. Jhrg. 1864, S. 401).

Ein Kupferstich von Math. Merian zeigt ein Storchnest

auf der treppenförmigen Giebelmauer eines Gebäudes unterhalb

des Schlosses.

1890 befand sich auf dem mit einem besonderen Gestell

versehenen Dache bei Daniel Ritter IL, Tränkgäßchen 2 zu

Mühlheiin a. M. ein Storchnest. (Bürgermeister Bechtoldt.)

Weiter südlich vom Main war in Walldorf in den Jahren

von 1830 bis 1850 und von 1872 bis 1878 ein Storchnest auf

dem Dachfirst des Pfarrhauses. (Bürgermeister Pons.)

Die im Jahresbericht der forstlich-phäuologischen Stationen

Deutschlands von Herrn Oberförster Engel und Eorstwart

Sau er wein mitgeteilten Beobachtungen über die Ankunft und

den Abzug der Störche beziehen sich nicht auf das Forsthaus

Mitteldick selbst oder dessen Umgebung, sondei-n auf Langen

(siehe später!).

In Neu-Iseiil)urg war in der Hirtengasse viele Jahre hin-

durch ein Storchnest auf dem Goldschmidt'schen Hause, mußte

aber wegen Schädigung des Schornsteins abgenommen werden.

Infolgedessen verzogen die Störche auf das Haus des Gemeinde-

einnehmers W. Lack in derselben Straße. Nach 8 bis 10 Jahren

(im Jahr 1876?) wurde das Nest vom Sturm heruntergeworfen

und der Wiederaufbau desselben verhindert. Dagegen suchte

der Nachbar Kurtz nach dem Brande seines Hauses die Vögel

zum Nestbau dadurch zu veranlassen, daß er seinen neuen

Schornstein mit einer Platte decken und einen Korb darauf

anbringen ließ. Die Störche ließen sich jedoch nicht darauf

nieder, sollen sich vielmehr auf einem Baum (Buche) im Wald

nach Götzeuhein (bei Dreieichenhain) zu niedergelassen haben.

(Bürgermeister Söhngen, Adam Koch, August Koch u. a.).

Sehr spät, am 1. Mai dieses Jahres (1893) ließ sich ein neues

Storchenpaar auf dem Schornstein des Knipperscheu Hauses in

der Wiesenstraße daselbst nieder ; das noch sehr unfertige Nest

wurde bereits am 8. Mai bezogen. (August Koch u. a.)
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Das Nest auf dem Selioriisteiu eines Hauses au der Darm-

städter-Straße in Sprciulliiii^cii am Hengst-Bach wurde vor drei

-laliren zerstört und halten sich Störche dort nur noch vor-

iibergehend auf. (Biirgermeister Lore}'.)

Dreieiclieiihaiii, gleichfalls am Hengst-Bach gelegen, be-

saß noch vor 10 Jahren ein bewolmtes Stoi'chnest auf dem Hause

des Bäckers G. Kiefer II. Noch jetzt ist ein waagrechtes Holz-

kreuz mit aufrechten Zapfen auf dem Dachfirst vorhanden. Der

nach eingerichteter Brauukohlenheizung entstandene iibelriechende

(^ualm scheint die Vögel vertrieben zu haben. Doch kamen all-

jährlich einige, so auch in diesem .lahre 6, welche längere Zeit

über der Gegend kreisten, ohne jedoch zu bleiben. (Wirt „zu

den drei Eichen" u. a.)

Von einem Wagenrade getragen ruht ein großes Storch-

uest auf dem Scheuerdache des Polizisten Baum neben dem

Schulhause zu Dietzenbach. Ankunft der Störche, nach Aus-

sage des Wirtes „zur Linde" und eines Lehrers schon mitte

Februar 1893: am 26. Mai d. J. standen bereits drei kräftige

Junge auf dem Nest.

Auf dem Stadtthorgebäude bezw. sogenannten Armenhaus

in Heusenstamm am Bieber-Bach war bis 1(S88 ein Stoi-clinest.

Dasselbe wurde beim Umbau des Schornsteins zerstört und die

Störche nisteten dort trotz eines angebrachten Dreifußes nicht

mehr, wenngleich sie im Jahre 1891 einen Anbau -Versuch

machten: sie verweilen jedoch vorübergehend auf den Wiesen,

1893 z. B. am 27. Februar und 3. März. (Bürgermeister Winter,

Dr. A. Hammeran.) Vor mehr als 10 Jahren soll ein Storcli-

nest auf einer alten Eiche im Wald bei Heusenstamm ge-

wesen sein.

Bis zum .lalir 1885 befand sich zu Bieber am gleichnamigen

Bache ein Storchnest, Marktplatz 4 (Vorderstrasse); der Storch

ist seiner Zeit durch einen Brand verscheucht worden. (Bürger-

meister Wilhelm.)

An den anderen Orten oder an anderen Stellen der süd-

lich vom Main gelegenen Gegend ist oder war, soviel ich er-

fahren konnte, kein Storchnest: so in Scliwanlieim (Dr. W.

Kobelt), Bürgel — vielleicht jedoch in früherer Zeit? — (Bür-

germeister Lammert) und Rumpenheim — wenigstens in den

l('tzt(Mi 10 bis 12 .lahren — (Bürgernii'i.^ter Pohl); desgleichen
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iuif dem Hof Goldstein — trotz gemachter Versiiclie ein Slorclieii-

\)iVAV aiizu/^ieheii — (Bürgermeister Wolff in (iriesheim); auf

der Unter -Schwciiisticsje, dem Goldsteiii, dem Frankfurter

Ober -Forsthaus, der Ober -Schweinstiege, der Gehspitz,

dem Grafenbrucli (Forstwart i\I aller), Patershausen und

anderen (Jehöften. Von diesen abgesehen sind also höchstens

B Ortschaften als storchfrei zu bezeichnen, während 15 Dörfer und

Städte Storchnester besaßen oder besitzen , wozu noch etwa

8 Horste im oder am Wald kommen. Diesen meiden die Störche

übrigens gewöhnlich als Brutplatz, weshalb größere mit dichtem

Wald bestandene Flächen in diesem Teil unserer Karte leer

erscheinen.

Auf der rechten Seite des Mains treffen wir, wieder im

Westen beginnend, ein schon seit etwa 20 Jahren bestehendes

Storchnest in Hochhelm a. M., Sterngasse 1, auf einem Schorn-

stein. Ankunft am 17. März 1893. (Bürgermeister Siegfried.)

Nördlich von Hochheim bei Dellienlieim am Wicker-Bach

ist seit 10 Jahren ein Storchnest auf einem (Weiden-?) Baum.

Ankunft am 21. Februar 1893. (Bürgermeister Kleber, Bürger-

meister Heuss und Fräulein Mühe.)

In Flörsheim a. M. war bis in die achtziger Jahre fast

innnerfort ein Nest auf einem Schornstein. (Bürgeimeister

Schleidt.)

Ebenso in Eddersheim a. M. in den Jahren 1860— 1870.

(Bürgermeister Jos t.)

Auf dem Schornstein des Pfarrhauses, Erbsengasse 42 zu

Hattersheim am Schwarz-Bach betindet sich seit 10 Jahren ein

regelmäßig bewohntes Storchnest. Ankunft daselbst am 2. März

1893. (Bürgermeister, Förster W. Hörn u.a.). Seineinsassen

besuchen täglich die Wiesen bei Kriftel, wo sie bereits am
3. März 1893 gesehen wurden. (Bürgermeister -x\mt.)

Auch bei Nieder-Joshach am Dais-Bach, einem Zuiluß des

Schwarz- bezw. (rold- Bachs, zeigen sich zuweilen Störche auf

den Wiesen. (Bürgermeister Herr mann.)

Vor etwa 45 Jahren und früher befand sich ein Storchnest

auf dem Schornstein des Wohnhauses No. 13 in Nieder-Hofheim

an der Liederbach; jetzt läßt sich der Storch nur zeitweise noch

in den Wiesengründen sehen. Ankunft am 5. April 1893. (Bürger-

meister Zecher.)
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Auch oberlialb, bei Münster halten sich Störche zuweilen

auf der Kirche oder auf Häusern, sowie häufig auf den Wiesen

auf (Bürg-ermeister A u ni ü 1 1 e r) ; unterhalb, bei Ober-Liederbach

lassen sie sich auch häufig sehen, besasseu und besitzen dort aber

keinen Horst. Ankunft Anfangs April 1893. (Bürgermeister

Pfeiffer.)

In Höchst an der Mündung des Lieder-Baches in den Main

•war früher ein Storchnest auf dem Gasthaus „zur Krone" ; seit

dem Neubau des Hauses ist dort kein Nest mehr, doch besuchen

noch Störche die Wiesen. (Dr. W. Kobelt, Polizei -Commissar

Kirchner.)

Verlassen wir den Main für einige Zeit, so finden wir, von

Herrn Bürgermeister Simon in Nied und Bürgermeister Zecher
in Nieder-Hofheim darauf aufmerksam gemacht, in Sulzbach

wiederum ein neues, erst seit Anfang April 1898 in x\ngriff ge-

nommenes Nest auf dem Schornstein älterer Bauart mit seit-

lichem Rauchauslaß des Wohnhauses Hauptstrasse 13. Die AVahl

des Platzes soll unter Beteiligung mehrerer anderer Störche

stattgefunden haben und der bauliche Zustand der verschiedenen

Schornsteine zuvor erst durch Klopfen mit dem Schnabel geprüft

worden sein. Ein dritter Storch kommt zuweilen nahe ans Nest

heran, welches am 9. Mai angeblich schon Junge enthielt.

Auf den, selbst in diesem trockenen Frühjahr saftigen

Wiesen des Sulz-Baches mit seinen kleinen Zuflüssen, dem

Schwal- und Wald-Bach, sowie am oberen Teil des Wester-Baches

lassen sich häufig Störche sehen ; so bei Sossenheim, Schwal-

bach (P. Scherer), Neuenhain (Bürgermeister Noll), Kron-

thal (Direktor B.Martin), Kronberg (Bürgermeister Jamin,

Ph. Hahn) und Schönberg (Bürgermeister Müller), daselbst

Anfangs April d. J. 7 Stück.

Ob sich die von Lehrer Johannes Becker beobachtete

Ankunft des Storches am 3. April 1841 auf Kronberg selbst be-

zieht, ist nicht sicher anzugeben. Dagegen hat sich nach Mit-

teilung des Herrn Ph. Hahn daselbst früher ein Storchnest

auf dem Dache des Schlosses (314 m) befunden; da das Nest, das

höchstgelegene unserer Gegend ()fter vom Wind heruntergeworfen

wurde, so brachte man einen noch sichtbaren starken eisernen

Korb an, doch konnten sich die Störche bisher nicht entschließen

von dem freundlichen Anerbieten Gebrauch zu machen.
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In ßödellicim war auf der rechten Seite der Nidda bis

vor etwa 26 Jahren ein Sturchnest auf einem Scliornstein des

Gasthauses „zum Löwen", Marktstraße 12. Dasselbe wurde,

nacli Aussage des Wirtes, vom Sturm heruntergeworfen und die

Störche kamen nicht mehr wieder, obgleich ein Rahmen für sie

auf dem Hause angebracht worden war. Vor 7 Jahren ließ

sich einStorchenpaar auf deniMüller'schen Hause, Taunusstraße 2,

auf einem Schornstein nieder. 1888 ging der eine Storch mit

den Jungen aus unbekannter Ursache auf dem Nest zu Grunde,

bei dessen Herabnahme später die Knochen noch vorgefunden

wurden. Der andere Storch soll, nach der Meinung einiger,

erschossen und in den Wiesen tot aufgefunden worden sein

;

doch war dies wahrscheinlich nicht der zugehörige, welcher viel-

mehr angeblich alljährlich wiederkehrt, ohne jedoch zu bleiben.

(Magistrat d. Stadt R., H. Müller Wwe. u. a.)

Flußaufwärts finden wir auf derselben Seite der Nidda in

Hed (lernheim auf dem Schornstein des nunmehrigen Augusta-

Viktoria-Stifts, Langstraße 25, ein ehrwürdiges, etwa ein halbes

Jahrhundert altes Storchnest, dessen Besitzer alljährlich daselbst

erscheinen. In diesem Jahre (1893) kam das Männchen am

22. Februar nachmittags 2 Uhr, das Weibchen erst 17 Tage

später am Vormittag des U. März. (Bürgermeister H. Wenzel,

Prof. Noll u. a.)

Prauiilieim a. d. Nidda hat kein Nest, doch kommen die

Störche gelegentlich auf die Wiesen, um Nahrung zu suchen,

(Bürgermeister-Amt) : das Gleiche gilt von Steiiibach (Bürger-

meister Matthäus) und Weisskirchen am Ursel-Bach. (Bürger-

meister-Amt.)

Den Schornstein in der Mitte des pyramidenförmigen gleich-

seitigen Daches der Schule an der Kirchgasse, zwischen dem Rat-

haus und der alten Hauptkirche zu Ober-Ursel am Ursel-Bach

krönte ein Storchuest, aus welchem im vorigem Jahre (1892)

am 22. Mai schon 2 Junge herausschauten. Auch in diesem Jahre

(1893) kam der Storch anfangs März wieder, fand aber sein Nesi,

welches er schon 19 Jahre bewohnt haben soll, nicht mehr vor,

da dasselbe im vergangenen Herbst wegen Beschädigung des

Schornsteins heruntergenommen worden war. Ein Neubau

wurde erst nach der etwa 10 Tage später erfolgten Ankunft

der Störchin begonnen und wurden 2 oder 3 Sprößlinge darin
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anfgezoo-en. Auf dem Dache des Rathauses hefiudet sich ein

altes korbai'tiges eisernes Gerüst, ähnlich dem in Kronbevg; die

Störche scheinen dasselbe jedoch ebenfalls verschmäht zu haben.

Über Ober-Stettcn wurde am 15. April IBO;} ein (der erstej

Storch in der Richtung nach Homburg zu Hiegen gesehen.

(Bürgermeister : F r. S c h a 1 1 e i'.)

In Boiiames a. d. Nidda. Frankfurter-Straße 15, ist ein von

jährlich wiederkehrenden Störchen seit 10 Jahren bewohntes

Nest: dasselbe befindet sich nach Beseitigung des alten auf

einem neuen halbfreien hohen Schornstein mit einem für den

Abzug des Rauches mit Backsteinen unterlegten Rad. Die Tiere

kamen Anfangs März d. J. (1893) und erhielten 4 Junge, von

welchen 3 bei-eits zu Anfang Juni nahezu flugfähig waren,

während das andere aus dem Nest herausgeworfen w'orden sein

soll. (Schultheiß L. Ruppel u.a.)

Früher befand sich ein Storchnest auf einem großen lilmen-

baum in den Wiesen bei Harheim an der Mündung des Esch-

Baches in die Nidda: vor 45 Jahren hat ein Geistlicher Namens

Stern einen Reif mit Reisern auf dem Schornstein des Pfarrhauses

in der Obergasse anbringen lassen, wo nun die Störche seitdem

nisten. Ankunft am 20. Februar 1893. (Bürgermeister Menge s.)

Auf den Wiesen von Ober-Es.chbach hält sich der Storch

vorübergehend auf. (Bürgermeister Fritzel.)

Vor etwa 30 Jahren war in Homburg y. d. H. ein Storch-

nest auf dem Hause des Herrn Schmalen in der Altstadt an der

Stelle des jetzigen Schulhauses an der Rathausstraße. Ende

März oder Anfang April 1893 wurde der Storch auf dem Durch-

flug gesehen. (Bürgermeister Dr. Tettenborn).

Auch in dem benachbarten Friodrichsdorf befand sich bis

in die 1820er Jahre ein Nest auf einem Schornstein. Durch die

Verunreinigung der kleinen Wasserläufe durch Farbstoife u. dergi.

sind die Frösche, Fische u a. verschwunden und mit ihnen auch

die Störche. (Bürgermeister A. D. Garnier.)

Das bisher ohne Unterbrechung besuchte Nest auf dem

Wohnhause Untergasse 99 zu Niedcr-Erlciibach am Erleu-Bacli

mußte im Herl)ste vorigen Jahres wegen baulicher Wiedei'her-

stellung vom Schornstein entfernt werden. Die Störche ließen

sich nun, am 3. März 1893 auf einem anderen Schornstein,

Untergasse 68 nieder. (Bürgermeister Meiss.)
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Schon seit Meiisclieng-edenken findet sich der Storch anf

der Scheune, von Philipp Jakob, Oberg-asse 68 in Dortelweil

a. d. Nidda ein. Das Nest wurde bei einer B'euersbrunst am

9. Oktober 1887 zerstört und da die Schenne nicht gleich wieder

aufgebaut werden konnte, so wurde im Winter 1887/88 von dem

Besitzer und anderen Einwohnern ans einem Wagenrad mit

Eisengestell ein neues Nest vorgerichtet und im Frühjahr vom

Storch gleich bezogen. Ankunft am 27. Februar 1893. (Bürger-

meister Adolf Hensel.)

Auf dem Graf von Waltersdorf'schen Rittergute zu Okarbeii

a. (1. Nidda war vor 9 Jahren noch ein. jetzt zerstörtes Storch-

nest. (Bürgermeister Polifka, Dr. Egon Ihne.)

Das Nest auf dem Scheuerdache von H. Bausch, Haupt-

straße 19 in Nieder-Wöllstadt ist vom Jahr 1848 an in jedem

Jahr bewohnt gewesen. Der eine Storch soll immer bis zu

8 Tage früher kommen als der andere; 1893 kam das Männchen

am 25. Februar, das Weibchen am 4. März. (Bürgermeister

Weith, Dr. Egon Ihne. K. Gerlach.)

Bei Rodheim vor der Höhe wird zuweilen ein Storch auf

den Wiesen gesehen. (Bürgermeister Jacobi.)

Nördlich und westlich der eben durchlaufenen Strecke von

Main und Nidda mögen in dem Bereich unseres Kärtchens noch

manche Orte sein, insbesondere anf der Südost-Seite des Taunus-
Gebirges, welchen der Storch zeitweilig seinen Besuch ab-

stattet, den er gelegentlich bis Cröftel (Bürgermeister Volk-

mar) und die Wiesen zwischen Wehrheim und der Saalburg

(W. Burkhardt) jenseits des Hauptkammes ausdehnt: auch

mögen zahlreiche Störche bei Kälte-Rückschlägen, in der Nähe von

Eppstein an günstigen Stellen Schutz und Nahrung suchen —
aber sonst nirgends in dem ausgedehnten Gebiet ist ein einziges

Storchuest zu finden oder wohl je vorhanden gewesen! Den aufge-

zählten 20 Orten mit noch bestehenden oder früher dageweseneu

Storchnestern und den genannten 17 Orten, an welchen der

Storch nicht ganz fremd ist, stehen folgende 81 gegenüber, an

welchen er soviel ich weiß fehlt. Im Gebiet des Wicker-Bachs

Wallau (Bürgermeister Schleune); Nordenstadt, Medenhach,

Wildsachsen, Breckenheim (Biirgermeister Heuss), Masscii-

lieim (Bürgermeister - Amt) und Wicker. In demjenigen des

Weil-Bachs Bad und Dorf Weilbach (Bürgermeister Nau-
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he im er, S. A. Scheidel), Langcnhain und Diedenbergcn.

Im Gebiet des Schwarz- bezw. (lOld-Baches Okriftel a.M. (Bürger-

meister-Amt), Marxheim, Lorsbach (Bürgei-meister Aul), Brem-

thal (Bürgermeister-Amt), Ober-Joshach (Bürgermeister Pro-
liasky), Ehlhaltcii (Bürgermeister Ernst), Ober- und Nieder-

ßotli (Bürgermeister Baumann), Grlashütteii (Bürgermeister

Dorn), Schlossborii (Bürgermeister Marx), Eppenhain (Bür-

germeister Klomanu), Vockenhauscii (Bürgermeister Ernst),

Eppstein selbst (Bürgermeister Hübsch), Fischbach, ßupperts-

haiii, Villa v. Reinach auf dem Staufen (Förster W. Hoin)
und Hoflieini (Bürgermeister-Amt). Ferner Zeilsheini (Bürger-

meister Fleck), sowie Sindlingeii a. M. (Bürgermeister-Amt).

Im Gebiet des Lieder-Bachs Unter-Liederbach (Bürgermeister

Pfeiffer), Kelkheim, Hornau (Bürgermeister Steg er),

Schneidhain (Bürgermeister Wecli) und Könii2:stein (Bür-

germeister Friedrich). Im Gebiet des Sulz -Bachs Soden

(Bürgermeister -Stellvertreter Pfeiffer), Altenhain (Bürger-

meister Elzenheimer), Manmiolshain und Falkenstein. In

dem des AVester-Bachs Eschborn, Nieder-Höchstadt und Ober-

Höchstadt (Bürgermeister H i 1 d m a n n). In demjenigen des Ursel-

Bachs Nieder-Ursel, Stierstadt und Spinnerei an der Hohen
Mark (Direktor H. Dieterle). Ferner Kahlbach (Bürger-

meister Yen ino) und Bommersheim am Kahl-Bach. Im Gebiet

des Esch -Bachs Nieder -Eschbach, Oronzenheim, Dornholz-

hauscn (Bürgermeister Gg. Schwenk), Saalbiirg; (W. Burk-
liardt) und Kirdorf (Bürgermeister Raab). In demjenigen des

Erlen -Bachs Massenheim (Bürgermeister Schmidt), Ober-

Erlenbach, Seulberg, Holzhausen v. d. Höhe, Dillingen

(Bürgermeister Störkel), Köppern (Bürgermeister See), jenseits

des Gebirgskammes Kloster Thron (W. Burkhard t) und

Obernhain (Bürgermeister Schollenberg er). In dem übrigen

noch zur Nidda gehörigen Gebiete, einschließlich des Ros-Bachs

und des Oberlaufs der Usa ein Teil von Vilbel (Bürgermeister-

Amt Beig. Kinkel), Kloppenheim (Bürgermeister Meier),

Petterweil (Bürgermeister F. Berger), Ober-lVöllstadt (Bür-

germeister-Amt) und Ansbach. Jenseits der Wasserscheide von

Main und Lahn, im Ems -Gebiet oben anfangend Ober -Ems
(Oberf . P a u 1 u s ,

Oberf . Freihr. v. B i b r a , Bürgermeister W e i 1),

Wüstems, Reichenbach, Nicder-Ems (Bürgermeister Müller),
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ReinboTii . Stciiiflsclibacli (Bnrsrermeister Schneider) und

Heftricli, endlich im Gebiet der Weil Ober-Reifen bcrg- (Bürger-

meister J. A. Ung-eheuer), Nieder-ßeifcnberg (Bürgermeister

F. J. Ungeheuer), Seelciiberg- ( Bürgermeister B e u d t
)

,

Ariioldshain (Bürgermeister Marx), Sclimitten (Bürgermeister

W. Ochs I.), Dorfweil (Bürgermeister Low), Brombach (Bür-

germeister Müller), Treisber^, Mauloif (Bürgermeister Ott)

und Finsternthal (Bürgermeister Bangert). Die Wiese auf dem

(Tii)fel des Feldberges (880.5 m) scheint auch noch nie ein Storch

betreten zu haben.

Der Grund, weshalb die Störche die Höhe und, was wir

später noch weiter bestätigt finden werden, auch die Jenseite

des Taunus-Gebirges fast gänzlich meiden, liegt wohl einestheils

in ihrer von Haus aus mitgebrachten Vorliebe für die Niederung

und der Abneigung, nicht gegen die absolute Höhe an sich,

sondern gegen das rauhere Klima und anderentheils in dem
größeren Eeichtum der Ebene an AVasser, Wiesen und Sümpfen

mit ihrem Überfluß an zusagender Nahrung. Dazu kommt, daß

gerade unser Taunus fast ganz mit Wald bedeckt und verhältnis-

mäßig arm an Niederschlägen ist (vergl. meine Eegeukarte im

Jahresbericht 1884/85 des Phj^sikalischen Vereins und die Nieder-

schlagsbeobachtungen in der Umgegend von Frankfurt in dem-

selben und den folgenden Jahi"gängen).

Kehren wir zur Nidda zurück, so finden wir eine Strecke

oberhalb der Mündung und etwas vom Fluße entfernt auf dessen

linker Seite und nahe vom Eaude der nicht selten von ihm

überschwemmten Wiesen ein prächtiges Storchnest in der sich

an Frankfurt anschliessenden Stadt Boclieiilieiiii, Kirchplatz 5

auf einem Schornstein. Trotz der, das Haus halb umkreisenden

Pferdebahn führen die Störche hier ein ungestörtes Familien-

leben. Ankunft: 28. März 1883, 26. März 1886, (U.) März 1889,

(I.April) 1890, 11. Februar 1891 des Männchens am Morgen, des

Weibchens am Nachmittag, 21. Februar 1892 des Männchens

um 3 Uhr nachmittags, 6. März 1893 des Männchens, 9. März

am Nachmittag des Weibchens; am 2. Juni 1893 mehrere

Junge auf dem Nest sitzend, eines davon stehend. (Bürger-

meister-Amt; Dr. A. Hamm e ran, Major Dr. L. v. Hey den,

Frau Reischle, Hausbewohner u. a.)

13
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In Hausen a. d. Nidda iiiacliten vStörche im Jahre 1890

den Versuch auf deui Pfanhaus ein Nest zu hauen, gaben

denselben jedoch wieder auf. (Frau Reischle.) Möglicherweise

waren es die früheren Bewohner der Eschenheimer -Gasse in

Frankfurt — ?

Am Griiiiiheiiuer AVäldchen inmitten der Wiesen haben

Störche im Jahr 1891 auf einer gestumpften Pappel thatsächlich

einen neuen Horst errichtet. Ankunft des ]\läuncliHns vor dem
26. März, des Weibchens erst am 2. April 1892, sie sollen Junge

aufgebracht haben. Ankunft des Männchens im Jahr 1893 Ende
Februar, des Weibchens Anfangs März. Ersteres entfernte sich

im März einige Zeit wieder, nach anderen Angaben waren beide

zusammen fort. (Bürgermeister Schaefer, Dr. A. Hammeran,
Bahnwärter u. a.). Angeblich war schon früher einmal ein Nest

auf einem benachbarten Baum.

Auch in der Nähe von Eckeiiheim war vor 40 Jahren

(bis zu Anfang der 1850er Jahre) ein Storchnest auf einem

Baum und zwar auf einer Eiche, welche später gefällt wurde.

(Bürgermeister R o em e r.)

Auf der linken Fluß -Seite weiter hatte erst Nieder-

Dorfelden an der in die Nidda fließenden Nidder ungefähr

in den Jahren 1868 bis 1889 ein Nest auf einem Schornstein

des Gutspächters Hofmann. Die Störche waren regelmäßig jedes

Jahr da und brachten 3 bis 5 Junge zum Ausflug. Das Nest

ist nicht mehr vorhanden. (Bürgermeister Hof mann.)
Vor 15 bis 20 Jahren ließ sich in Ober-Dorfeldeii auf dem

Schornstein des Pfai'rhauses ein Storclieni)aar nieder und kehrte

3 bis 5 Jahre hindurch regelmäßig an seinen Nistplatz zurück.

Durch das Abbrennen eines Feuerwerkskörpers an einem Sommer-

abend verscheucht, blieben sie seitdem fort. Im Herbst 1892

verweilten 2 Störche während einiger Tage auf einer Ulme an

der Nidder. (Bürgermeister Reichhold.)

In nächster Nähe der Bornmühlc bei Rendel ist ein ueu-

erbautes Storchnest auf einer gestumpften Pappel an den von

mehreren Armen der Nidda durchströmten Wiesen. Etwa 10 Jahre

lang hatten die Störche ihr Nest auf einem anderen, jetzt ge-

fällten Baum und erhielten Nachkommenschaft. In diesem Jahr

(1893) kam der Storch am 27. Februar bezw. 1. März an, blieb

aber nicht, da die W^iesen noch überschwemmt waren ; erst am

I
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10. März kamen beide Störche, klapperten und waren eine

Woche hing beständig- am Nestbau, worauf sie einen zwei- bis

dreitägigen Ausflug unternahmen. (Bürgermeister Herling in

Reudel, Bürgermeister Neuhardt in Klein -Karben, Müller

Georg Ho OS u. a.)

In Gross-Karben befindet sich auf einer Scheune des Freih.

V. Leonhardi'schen Gutes ein Storchnest, welches von einem mit

einem kreuzförmigen Gerüst verbundenen, den Dachfirst über-

ragenden Pfosten getragen wird. Zuvor nisteten die Störche

an einer anderen Stelle. Ankunft derselben im Jahre 1893 am

20. Februar. Auf den dortigen Wiesen finden sich zuweilen 20

bis 50 Stück zusammen. (Dr. Egon Ihne, D. Paulstich,

der Wirt am Bahnhof, der Wirt „zum Adler" u. a.)

Früher sollen die Störche in Ilbeiistadt ihr Nest auf einem

Bäckerhaus gehabt haben. Von 1874 an befindet es sich auf

einer Eiche in einem Garten, Flur I. No. 74, au der Nidda;

mit Ausnahme des Jahres 1891 war es immer bewohnt. Ankunft

im Jahr 1893 am 27. Februar. (Bürgermeister Veith, Dr.

Egon Ihne, K. Gerlach, H. Stübs u.a.)

Ostwärts von der Nidda -Mündung besitzt Grriesheim am
Main zwar kein Storchnest, doch kommen Störche zuweilen auf

die Wiesen. (Bürgermeister Wolff , Dr. W. Kobelt.) In früherer

Zeit haben dagegen Störche dort genistet. Im milden Winter

1831/32 blieb das Storchenpaar hier oder kehrte zurück, besserte

das Nest aus und verschwand erst am 1. Dezember, als tiefer

Schnee fiel. (Dr. 11. Meyer, „Der zoolog. Garten" 5. Jahrg 1864,

S. 401.)

Nordöstlich von Frankfurt in der Vorstadt Bornheim war

vor etwa 25 Jahren noch ein Storchnest in der Löbersgasse an

der Stelle des neuen Hauses No. 12.

Ein Bergerstraße 253 daselbst auf dem Hofe in halber

Gefangenschaft lebender Storch („Hansl") erhielt wiederholt

Besuch von anderen Störchen. (E. Morasch. „Didaskalia"

No. 187 vom 12. August 1892.)

In Seckbach befand sich bis zum Jahr 1882, etwa 30 Jahre

hindurch ein Nest auf dem Hause des Bäckermeisters A. A.

Schaan an der Hauptstraße. Nach einem Schornstein-Brand,

an welchem das Nest mit Schuld trug, wurde ein Schornstein

neuerer Bauart aufgeführt. Wohl kamen die Störche zu wieder-

13*
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liolteii Malen, 189B am 2. April wieder, umkreisten die Stelle,

ließen sich aber dort uiclit mehr liäiislicli nieder, obgleich noch

ein alter Schornstein auf demselben Kniedache vorhanden ist.

(Bürgermeister Zeiß, G. Bornschier u. a.)

Nach getroffener Wahl des Platzes begann ein Storchen-

paar im Jahr 1873 auf dem Schnlhause (No. 89) zu Fechenheim

a. M. sein Nest zu erbauen. Da die auf dem Schornstein zu-

sammeugetragenen Eeiser immer wieder vom Winde weggeführt

wurden, so befestigte sie der Ortsdieuer mit Draht; worauf die

Vogel mit freudiger Erregung weiter bauten. Dieselben kehrten

bis zum Jahre 1880 alljährlich wieder. Das Nest mußte, weil

es den Schorusteindeckel eingedrückt hatte , später entfernt

werden, wobei zwei Fuhren notwendig waren um die verfaulten

Bestandteile wegzubringen. (Lehrer Heck mann.)

Auch auf dem jetzt als Rekonvalescenten-Anstalt dienenden

Gebäude der Maiiikiir soll sich ein Storchuest befunden haben.

(Dr. L. Gans.) Einige sind der Meinung, daß vor etwa 30 Jahren

Störche daselbst einmal auf einem Misthaufen genistet hätten —

?

Noch vor etwa 10 Jahren war in Biscliofsheim ein Nest;

nach dem Umbau des Schornsteins nisteten keine Störche mehr

daselbst, wenngleich sie zuweilen wiederkamen. Nach einer Mit-

teilung von Lehrer C. Jaeger in der Zeitschrift „Der zoo-

logische Garten" (5. Jahrg. 1864, S. 340) kam der Storch am
3. März 1864, das Weibchen 12 Tage später in Bischofsheim an;

am 20. Mai sahen 4 Junge bereits über das Nest.

In Hochstadt endlich befand sich bis 1878 ein Storch-

nest auf einem Schornstein. (Bürgermeister-Amt.)

Südöstlich von der Nidda bis zum Main haben wir 16 Orte

aufgeführt, in oder bei welchen sich Storchnester — ganz abge-

sehen von deren großer Anzahl — befinden oder doch früher

befanden und einen Ort, an welchem wenigstens ein Versuch zum

Nestbau zu verzeichnen war. Keine Nester kennen wir dagegen

von Nied a. M. (Bürgermeister Simon). Giniilieini selbst

(Bürgermeister Schaefer), Eschersheim a. d. Nidda (Bürger-'

meister Körb er), Preuiigesheim (Bürgermeister Caspary),

Berkerslicim (Bürgermeister-Amt), der anderen Hälfte von Vilbel

(Bürgermeister-Amt, Beig. Plinkel), Crroiiau (Bürgermeister-

Amt), Hendel selbst (Bürgermeister Herling), Klein -Karben

(Bürgermeister Neuhardt), IJiirgu^räfenrode (Bürgermeister
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Mosclierosclil, Asseiihciiii, in dessen Gemarkung wenigstens

seit etwa oO Jahren kein Storch genistet hat (Bürgermeister-

Amt), Eiikheim und Bergen (Bürgermeister- Amt), zusammen

also nur lo Orten, (von welchen einer bereits früher aufgezählt

worden ist).

Im Ganzen haben wir demnach in unserem Kartengebiet

51 Städte und Dörfer mit ehemaligen oder heutigen Storchnestern,

diejenigen mitgerechnet, welche sich nicht innerhalb, sondern

nur in der Nähe derselben befinden oder befanden: 19 von ihnen

besitzen heute noch Nester mit Störchen. Dagegen sind 107

Orte, zu welchen noch viele einzelne Gehöfte, Forsthäuser,

Fabriken u. s. w. kommen ohne Nest. Von 100 Gemeinden hatten

also überhaupt 33 einmal ein Storchnest oder mehrere, 12 davon

haben solche noch jetzt. Die Gesamtzahl aller angegebenen

Storchnester beträgt 82, die der noch vorhandenen und bewohn-

ten 19. Prozentsätze für die Nester selbst aufzustellen, geht nicht

wohl an, da vielfach nur Wohnungswechsel vorliegt. Daher

wird es auch vorerst nicht gut möglich sein über Zunahme oder

Abnahme Bestimmtes zu sagen, weil wir die Zahl der Storch-

Haushaltungen zu verschiedenen Zeiten nicht anzugeben ver-

mögen, zumal aucli mit einem Verziehen in weitere Entfernung

zu rechnen sein würde. Nehmen wir für Frankfurt die ver-

mutlich nicht höchste Zahl von 6 gleichzeitig bewohnten Storcli-

nestern im Jahre 1883 zur Grundlage, so erscheint die Anzahl

der in der Folgezeit allein in seiner näheren Umgebung nach-

weislich neu errichteten Nester v^'ohl ausreichend um den Ab-

zug von Frankfurt zu decken. Allein die Zahl der übrigen

aufgegebenen Wohnsitze ist so groß, daß doch eine mäßige Ab-

nahme im allgemeinen hier nicht in Abrede zu stellen ist, wenn
auch nicht mit Sicherheit nachweisbar erscheint. Vielleicht kann

meine Arbeit bei einem erneuten Versuche später einmal zu

einer bestimmteren Beantwortung der Frage dienen.

Wollte man aber die Abnahme örtlich doch schon als er-

wiesen annehmen, so haben wir im Vorstehenden bereits genug

allgemeine Gründe und eine Reihe besonderer Ursachen kennen

gelernt, welche dieselbe begreiflich erscheinen ließen. Verhehlen

wir uns ferner nicht, daß die Störche an dem auf sie gesetzten

Glauben an ihre glückbringende Bedeutung viel eingebüßt haben,

ihnen dagegen in übereifrigen Jagdfreunden und solchen, die in
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mensclilicher Eigennützigkeit und Kurzsichtigkeit bei Einteilung

der Tiere in ,.niitzliche" und „schädliche" sie entschieden zu

letzteren zählen, schlimme Feinde erwachsen sind.

Hoffentlich kommt es aber nicht dahin, daß man, wie

bereits die Kinder vieler großen Städte, den Storch nur noch

dem Liede nach, aus Abbildungen wie z. B. Wandbildern für

den Anschauungsunterricht u. dergl., ausgestopften Tieren oder

besten E'alls aus einem Tiergarten kennt und eines unserer

schönsten Lebensbilder unserer Heimat von Haus und Wiese

verschwindet!

Möglich ist es übrigens, daß die Störche in späterer Zeit

unsere Gegend einmal wieder mehr bevorzugen, zumal wenn ihre

Seeleuzahl oder auch nur die der Schwankung unterworfene

Zahl der Wanderlustigen einmal bedeutend anwachsen sollte.

Ursprünglich lag es nicht in meiner Absicht über den

Rahmen meines Kärtchens hinaus weiter auf die Verbreitung

des Storches in Deutschland einzugehen, um so mehr als Prof,

Dr. F. C. Noll im Anschluß an meine Mitteilung eine allgemeinere

Erörterung des Gegenstandes in seiner Zeitschrift „Der zoo-

logische Garten" zu veröffentlichen gedachte. Leider hat der

Tod unseres Freundes das schöne Vorhaben vereitelt! — Da
ich mich, wenn auch nicht als Zoologe von Fach, der Sache

einmal angenommen hatte, so glaubte ich nun doch ein wenig

weiter gehen zu sollen um ein etwas vollständigeres Bild zu

gewinnen. Wenn mir hierzu auch kein ausreichendes Material

zur Verfügung stand, so gewährten mir doch die nachver-

zeichneten Quellen eine wertvolle Grundlage. Diese sind : Die

,,.Tahres1)erichte" 1 l)is 7, 1885 bis 1891 „der forstlich -phäno-

logischeu Stationen Deutschlands" (F. ph. S.), das „Journal für

Ornithologie" (J. f. G.) von Prof. Dr. J. Cabanis und besonders

die in demselben veröffentlichten „Jahresberichte des Ausschusses

für Beobachtungsstationen der Vögel Deutschlands," welcher

selbst eine umfassende kartographische Darstellung der Ver-

breitung bezw. der Zugstraßen der Vögel, darunter auch die des

Storches in Aussicht genommen hat; ferner die schon wieder-

holt erwähnte Zeitschrift „Der zoologische Garten" (Z. G.).

„Meteorologisch -phänologische Beobachtungen aus der Fuldaer
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Gegend gesammelt vom Verein fiir Naturkunde in Fulda" (Vru.

f. Ntrk. i. F.) und „Sitzuntrsbericlite der Gesellschaft zur Be-

förderung der gesamten Naturwissenschaften zu Marburg" (Sbrt.

d. G. z. B. d. Ntrw. i. M.), Mitteilungen von Prof. Dr. Weiden-
müller enthaltend, die „Berichte der Oberhessischeu Gesell-

schaft für Natur- und Heilkunde" (B. d. Oh. G.), mit den Be-

obachtungen von Geh. Hofrat Prof. ür. H. Hoffmanu in Giessen,

die „Phänologischeu Untersuchungen" und andere Veröifentlich-

ungen desselben, „Berichte der Wetterauischen Gesellschaft für

Naturkunde" zu Hanau (B. d. W. G.), „Jahrbücher des Vereins

für Naturkunde im Herzogtum Nassau" (N. Jahrb.), „Württem-

bergische Jahrbücher für Statistik und Landeskunde" (W. Jahrb.),

„Bavaria"^ Landes- und Volkskunde des Königreichs Baj^ern

(Bav.), Karl Fritsch „Normale Zeiten für den Zug der Vögel. .

."

in den „Denkschriften der kaiserlichen Akademie der Wissen-

schaften" in Wien, „Memoires de Tacademie roj^ale de Belgique"

(Brüssel) Bd. 14 Jahrg. 1841 u. f., „Pheuomenes periodiques natu-

rels, regne animal" (Mem. de Tac. de B.) — E. de Selys-Long-

champs „Observations sur . . . les migrations des oiseaux . . .

1841— 46", Dr. A. E. Brehms „Tierleben", H. Gätke „Die

Vogelwarte Helgoland" und eine Anzahl Zeitungsnachrichten.

Einen beträchtlichen Zuwachs erhielt ich erst neuerdings

durch w^eitere Umfrage, insbesondere durch die. bereits erwähnten

Postkarten mit Vordruck für die Autwort, deren im Ganzen

etwa 400 versandt wurden. Über den Umfang unserer kleinen

Karte hinaus sind die Anfragen ziemlich gleichmäßig, wenn

auch in der Nähe zahlreicher ergangen. Außerdem boten mir

meine Beisen und Wanderungen viele Anhaltspunkte.

Das Gesamtergebnis wurde der Hauptsache nach zunächst

in der neuen großen Wandkarte (1:100000) des Mittelrhein-Ge-

bietes von Ludwig Ravenstein (gez. von Hans Ravenstein)

zur Veranschaulichung gebracht, wobei einfache Nadeln die Orte

ohne nachweisbares Storch -Vorkommen, solche mit schwarzem

Kopf vorübergehend vom Storch besuchte Oi'te und solche mit

kleinen seidenen schwarz-weiß-ioten Fähnchen, welche gut ab-

stechen, die Storclmester andeuten.

Mit dem Rhein in das Deutsche ßeieli eintretend linden

wir an den Ufern des Bodensees heute, soviel mir bekannt,

kein Storchnest mehr. Doch liegen ältere österreichische und
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schweizer Beobaclitimgeu von der Rhein -Ebene oberhalb des

Sees und dessen oberstem Ende (s. später) sowie von Friedriclis-

hafeii auf württembergischer Seite (W. Jahrb.) vor. In Baden

war früher ein Nest in der Wessenbergstraße zu Konstanz (Dr.

E. Bück) und vor etwa 35 Jahren nisteten noch viele Störche

in der Gegend von Radolfzell am Untersee, wo sie ohne erkenn-

baren Grund selten geworden sind (J. f. 0.). Die nicht weit

davon entfernte forstlich-phänologische Station Engen verzeichnet

das Erscheinen des Storches nur im Jahr 1886. Messkireli,

ebenfalls im badischen Kreise Konstanz, gehört zu den vom

Storch besuchten Orten des oberen Donau-Gebietes. (F. ph. S.)

Nach Prof. E. A. Goeldliu wird der Storch im schweizer

Kanton Scliaffliausen fast in jedem Jahr beobachtet und soll

vor 1847 dort noch genistet haben (J. f. 0.)

Westlich, im Kreise Waldshut wird Thiensen vom Storch

besucht, 'Während die hochgelegenen Orte des Schwarzwaldes

St. Blasicn (800 m) und Bonndorf (900 m) von demselben ge-

mieden werden. Letzteres gilt auch von Schönau (900 m) und

Todtnau (1000 m) im Kreise Lörrach, während Kandern und

Lörrach selbst von ihm beehrt werden (F. ph. S.)

Nicht weit von hier bezw. Basel eröffnet sich nach Norden

die weite und langgestreckte wasser- und wiesenreiche Rhein-

Ebene, in welche die Störche von der Rhone aus ohne Hinder-

nis ihren Einzug halten und auf demselben Wege wieder zurück-

kehren können.

Hat schon Basel und seine Umgegend auf dem Boden der

Schweiz zahlreiche Storclmester aufzuweisen (Hagmanu, Direktor

des zoologischen Gartens in Basel), so ist dies rheiuabwärts

nicht minder der Fall.

Folgen wir, um der besseren Aneinanderreihung der Ge-

biete willen, Baden verlassend, der linken Seite des Stromes in

das Reichsland Eisass-Lotliringen, so haben wir im Ober-Elsaß

4 forstlich-phänologische Stationen, Banzenhcim, Lützelbach,

Thiercnbacli und Winkel mit Storch -Beobachtungen und 2,

Metzcral (650 m) und Urbeis (850 m) ohne solche, im Unter-

Elsaß 8 Orte, Altweiler. Bäumen, Diebolsheini, Ilagenau,

KönijTsbrück , St. Peter, Kittersliofen und Strassburg mit

und 4. St. (xlaeiniont (^700 mj, Hirschkopt* ^700 m), Lutter-

bacli uud Melkerei (030 m) ohne Storch. Es giebt dies zwar
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ein iingefälires Bild der Verteilung insbesondere auch in Be-

zug auf die Vermeidung- der höheren Teile der Vogeseu, aber

keineswegs einen Ausdruck für die Zahl der Orte, welche von

Störchen bewohnt werden, noch weniger einen Begriff von der

Zahl der Nester, deren allein Straßburg bekanntlich eine große

aufzuweisen hat, zuweilen 6 in einer einzigen Sti-aße (F. Gan-
ninger.) Die Höhengrenze, bis zu welcher der Storch nistet,

ist aus unseren Angaben nicht sicher festzustellen, da die Beob-

achtungen sich hier wie auch anderswo nicht immer und aus-

schließlich auf Horste der Beobachtuugsorte beziehen, vielmehr

oft nur auf dem Durchzug oder auf einem Ausflug begriffene

Störche betreffen ; 500 bis 650 m Höhe stören hier anscheinend

nicht, wenn nur die sonstigen Bedingungen vorhanden sind.

Nach A. Lereboulet (Mem. de l'ac. de B.) treffen die

ersten Störche im Durchschnitt der Jahre 1844, 45 und 46 am
28. Februar in Straßburg ein; 1843 zogen dieselben am 15., 1845

am 16. August weg.

Das ganz abseits der Ehein - Niederung im Mosel-
Gebiet gelegene Lothringen hat unter seinen 9 forstlich-

phäuologischen Stationen nur 2, nämlich Chateaii-Salins und

Porcelette, au welchen der Storch beobachtet worden ist; doch

sind die Orte, wo er fehlt, Meierei (800 m), Marcarerie (800 m),

Waldsclieicl (490 m), Moinbroim, Euleiiliopf, Diedenliofeii und

Sierck größtenteils nicht hochgelegen.

In der Bayrischen Rhein-Pfalz, wo der Storch nach der

„Bavaria" häufig ist, wurde er au folgenden 7 Orten beobachtet.

In der Rhein-Niederung : zu Landau, Nest auf dem alten Stadt-

haus. (H. Ravensteiu.) lu Speyer a. Rh. seit Menschenge-

denken auf demselben Nest, Herdgasse 36; xlnkunft 1893 am
7. März. (Polizeikommissar.) Mundenheim, Nest noch vor einigen

Jahren. (W. Hub er.) Frankenthal, seit Jahren Wormser-

Straße 33. Ankunft 1893 am 2. oder 3. März. (Polizeiwacht-

meister Bibinger.) In Dürliheim an der Haardt hatten die

Störche ein Nest auf dem Dache der protestantischen Schloß-

kirche. Dasselbe wurde im vergangenen Jahr (1892) durch einen

heftigen Sturm heruntergesclileudert, wobei ein alter und 4

flügge junge Störche umkamen ; der am 6. März 1893 auf dem
Nistplatze eingetroffene ist vernuitlich der überlebende. (Büi'ger-

meister-Amt.) In Glrünstadt nisteten die Störche früher auf dem
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Stadthaiise und dem Hause des Fabrikanten Bordollo, ließen

sich aber infolge baulicher Veränderungen später nicht mehr

dort nieder. 1893 verweilten Störche am 26. und 28. März

vorübergehend auf dem Dachgiebel des Hauses von Kaufmann

E. Wittmann. (Hofrat Dr. F. (r. v. Herder.) Zu Kaiserslautern

a. d. Lauter im Pfälzer Bergland nisteten Störche seit undenk-

lichen Zeiten und zwar bis etwa 1882 auf einem alten Wacht-

turm, der allgemein der „Storchenturm" genannt wird. Einige

Jahre vor 1867 blieben die Störche nach der „Bavaria" aus und

Dr. W. Medicus war bereits der berechtigten Meinung, daß

das Geräusch der rasch wachsenden Industriestadt sie wohl für

immer fern halten werde. Wie sich aus dem vorher Gesagten

ergiebt, traf dies jedoch nicht zu, nur haben die Störche vor etwa

10 Jahren eine neue Wohnung auf einem SchorD stein Riesen-

straße 3 bezogen. Daselbst kam der Storch auch in diesem

Jahre und zwar am 7. März 1893 an; das Weibchen pflegt

mehrere Stunden oder auch einen ganzen Tag später anzu-

langen. (Kgl. Geh. Hofrat Bürgermeister J. v. Neumayer.)
Allem Anscheine nach ist in weitem Umkreis von Kaisers-

lautern kein anderes Storchnest zu finden. Unweit des Donners-

bergs in Wiiiiiweiler a. d. Alsenz war jedoch eines bis zum

Jahre 1882 auf einem Schornstein der v. Gienanth'schen Brauerei,

dem ein Wagenrad aufgelegt worden Avar. (Bürgermeister

Schaffe r.) Im unteren Alsenz- Thal ist der Storch wahr-

scheinlich auf dem Durchzug gesehen worden. (L. G eisen -

heyner.) Dagegen fehlt er der noch jungen fabrikreichen Stadt

Liidwi^shafeii am Rhein (Bürgermeister-Amt), in Kirchheim-

bolanden am Donnersbei'g (Bürgermeister-Amt), Lautereckeii

an der Mündung der Lauter in den Glan (Bürgermeister-Amt)

und Ober-Moseliel zwischen Alsenz und Glan (Bürgermeister-Amt.')

Die Zahl der hier für die bayrische Rhein -Pfalz aufge-

führten Orte, an welchen der Storch bekanntermaßen nistete

oder wenigstens sich vorübergehend aufhielt, beträgt demnacli 8,

während an 5 (^rten keiner gesehen worden ist.

Das wellige Hügelland Rhein-Hessens ist an seinem Rande

nach der Ebene zu von einer ganzen Reihe von AVohnsitzen der

Stinche eingesäumt. Worms am Rhein, Avelches früher zahl-

reiche Nester besessen haben soll, hat deren noch 4, eines davon

Marktplatz 10 unbewohnt; von den anderen befindet sich eines
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auf der Dr. Salzer'sclieu Apotheke an der Andreasstraße, eines

auf dem Reinhard Dörr'schen Hause an der Römer- (früher

Mathilden-) Straße und eines auf der einen nicht vollständig

ausgebauten Turmkuppel der Pauluskirche. Auf letzterer fand

sich der Storch am 2. März 1893 wieder ein, auf den beiden

anderen Nestern 3 Tage darnach. (J. Möllinger, J. und K.

Ziegler.) Von der Pauluskirche tiel der Storch in diesem Jahr

eines Tages herab und brach ein Bein; dasselbe wurde ihm

verbunden und heilte bei sorgsamer Pflege bald, so daß er wieder

fliegen konnte. — Im Jahr 1882 kam der Storch schon am

1. Februar (J. f. 0.), 1884 am 9. Februar, 1889 am 5. März in

Worms an. (W. v. Reich enau.)

In Ostliofeii ist seit 1855 ein Nest, Hauptstraße 80; Ankunft

des Storches 1893 am 14. März. (Bürgermeister-Amt Rißler.) In

Aisheim, Griintersblum und Dieiilieiin sah ich im vorigen Jahr

je ein Nest mit Jungen auf Hausschornsteinen. Oppenheim am

Rhein hatte vor 10 bis 12 Jahren ein Storchnest auf einem Fabrik-

schornstein. (Bürgermeister-Amt Koch.) In Bodeiilieim hatten

die Störche im Jahr 1892 ebenfalls ein Nest auf einem Schornstein.

Mainz am Rhein besitzt seit 1879 ein Storchnest auf einem

hohen freistehenden Schornstein einer Fabrik bei der Stadthaus-

straße; dasselbe ist etwas seitwärts verschoben worden um dem

Rauch freien Abzug zu gewähren. Am 22. Februar 1893 kam

daselbst ein einzelner Storch au, wurde jedoch von dem erst am

28. März anlangenden Paare nach hartem Kampfe wieder ver-

trieben, doch fanden um das Nest noch am 5. April Kämpfe statt,

au welchen sich 5 Störche beteiligten. Mittlere Ankunftszeit im

Durchschnitt von 7 Jahren (1879 und 1888 bis 1893) der 14. März.

(Prem.-l^ieut. W. v. Reich enau.)

In Budenheim unweit vom Rhein wurde die Ankunft im Mittel

am 16. März und der Abzug im Mittel am 13. August in den drei

Jahren 1885 bis 1887 von Forstwart Vogel beobachtet. (F. ph. S.).

Ober-Ingelheim a. d. Selz, etwas abseits vom Rhein, hatte bis

etwa 1876 ein Nest auf dem Schornstein von Dr. Martin Mohr.

Im Jahr 1892 waren 2 Störche im Frühjahr einige Tage auf

verschiedenen Häusern, entfernten sich aber wieder ohne daselbst

zu nisten. (Bürgermeister Straß burger.) Das sonst so ge-

segnete aber wasser- und wieseuarme Innere Rheinhessens scheint

nur wenige Storchnester zu besitzen. Pfeddersheim au der Pfrimm
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besitzt und besaß, so weit bekaiint, keines. (J. Mölliiiger.)

Zwisclicn Kriesslieim und ^[oiislieim an der Pfrimm soll einmal

ein Storclmest auf einem Baum gewesen sein. (J. Mö Hing er.)

In Alzey war wenigstens in den letzten 30 Jabren kein Storch-

nest. (Bürgermeister -Amt Schupp.) Die dortigen Beobacht-

ungen beziehen sich nur auf durchziehende Störche oder solche,

die eine Brutstätte suchten. (Oberförster Frhr. Schenck zu

Schweinsberg.) Im Jahre 1891 wurde in einem benaclil)arten

Orte, an welchem Störche nisteten, der brütende Storch im X(^st

geschossen. Von IVörrstadt hegt eine Beobachtung aus dem

Jahr 1856 vor (F. ph. S.), doch ist dort zur Zeit kein Nest.

(Bürgermeister -Amt.) In Ounibsheim bei Wöllstein Avar vor

1869 ein jährlich besuchtes Storchnest auf einer großen Ulme,

1870 kam nur ein Storch, 1871 wieder ein Paar, das jedoch

verscheucht wurde, 1873 erschien einer, der auch im Winter

blieb und die Gehöfte besuchte, seitdem keiner mehr zu ständigem

Aufenthalt. (L. Geisenheyner.) In Hackeiilieiui, nach Kreuz-

nach zu, versuchte im Jahr 1887 ein Pärchen zu bauen, wurde

aber vertrieben. (Derselbe.) Wir haben also in Eheinhessen

16 Orte mit Storch-Beobachtungen, darunter 11 oder 12 mit

Nestern.

Noch in der oberrheinischen Tiefebene gelegen ist Kreuz-

nach an der Nahe, in der preußischen Rlieiiiproriiiz und dem

Regierungsbezirk Koblenz, wie es scheint der einzige Platz,

welcher den Störchen noch genehm ist. Bis vor 20 Jahren

war daselbst ein Nest auf dem Schornstein der Greiff'sehen

Tabaksfabrik, an welcher Stelle ein Paar auch im Frühjahr 1885

zu bauen anfing. Am Oster -Sonntag, den 2. April 1893 kam

wieder ein Paar und verweilte bis zum Abend des folgenden

Dienstags auf dem Hospitaldache, bis es bedauerlicher Weise

durch Steinwürfe verjagt wurde. (L. Geisenheyner.) Weiter

aufwärts in Sobernheim fehlt der Storch. (Bürgermeister-Amt.)

Dagegen ist in Meiseiiheim am Glan vor etwa 40 Jahren zur

Zugzeit ein Storchenpaar über der Stadt kreisend gesehen worden;

vor ungefähr 100 dahren sollen sich mehrmals Störche dort ge-

zeigt haben, doch ließen sich dieselben durch ein auf einem

Turme bei der Stadtmühle angebrachtes Kad, welches noch in

der Neuzeit vorhanden war, nicht zum Nisten bewegen. (Ver-

sin ger, 1. Beigeordnete und Gemeindevorsteher.) Auch in
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Simmerii auf dem H uns rück wurde von Zeit zu Zeit eine

kleine Scliaar Störclie voriiberzielien gesehen (Sekretär Heipen-
stein), während von dem nahegelegeneu Kirclibersj (F. ph. S.)

und F. Neupfalz auf dem Soonwald (F. pli. S.) keine Beob-

achtungen von Störchen vorliegen. Doch nicht nur das rauhe

Hochland meiden die Störche, sondern auch das tiefeinge-

schnittene Rhein-Thal zieht sie nicht au, ebensowenig wie der

untere Lauf der Mosel: so besitzt auch Koblenz kein Nest

(J. .Tanz u. a.) In Ahrweiler sind ebenfalls keine Störche be-

obachtet worden (F. ph. S.\ doch wurden im Ahr-Thal zuweilen

einzelne auf dem Durchzug gesehen. (Major Dr. L v. He 3^ den.)

Im Regierungsbezirk Trier ist unter den 6 forstlich-

pliänologischen Stationen St. Johann bei Saarbrücken an der

S a a r die einzige, an welcher der Storch und zwar in mehreren

Jahren (nistend?) beobachtet wurde, während dies in Beuri;^,

Elzerath, Kyllburg- in der Eif el, Morbacli und Saarburis? nicht

eintrat. Auch von den Stationen Holleratli in der Eifel und

Hürtgen im Hohen Venu, beide im Regierungsbezirk Aachen,
gilt das Letztere. Aber selbst in der Niederung des Regierungs-

bezirks Köln, in Bonn und Umgegend (Prof . Dr. J. R e i nj und

in dem alten Köln (Direktor Dr. Wunderlich) giebt es kein

Storcheuheim. Erst im nördlichsten Teil der Provinz Rhein-

land, dem Regierungsbezirk Düsseldorf finden wir auf der

gleichen Seite des Stromes deren Spur. Nach Ernst Hartert
(„Die Vögel der Gegend von Wesel am Niederrhein". Cabanis'

Journal für Ornithologie 1887) nistete seiner Zeit der Storch

Jahre hindurch nahe der von Wesel nach Alpen führenden

Straße und bei Xanten hielten sich im Frühjahr 1887 (?) etwa

7 Störche auf, soviel zu erfahren war, ohne zu nisten. Trotz

üppiger Wiesen und feuchter Uferstrecken gehört unser Vogel

auch dort zu den seltenen. Vermutlich begegnet er in Holland

einem noch viel günstigeren Angebot.

Nach unserei' flüchtigen Betrachtung der linken Rheinseite

wollen wir diejenige Badens wieder aufuehmeu, auf dessen herr-

lichen, vortrefflich bewässerten Wiesen man allenthalben Störchen

begegnet. Die 4 forstlich-phänologischen Stationen des Kreises

Freiburg Stanfen (700m), Freiburg im Breisgau, Waldkirch

(725 m) und Kenzingen verzeichnen ungeachtet ihrer zum Teil

hohen Lage alle das Erscheinen der Störche. Ebenso Lahr

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 206 —

1111(1 Grell geiibacli a. d. Kiiizig im Kreise Offeiiburg, wälireiid

Villiiigeii a. d. Brigacli (710 m), im Schwarzwald und Kreis

Villingen gelegen, die oberste Storch - Station des oberen

Don au -Laufes darstellt. Nach den Beobachtungen des Ober-

försters V. Bodmann, während der 7 Jahre 1885— 91 treffen

die Störche durchschnittlich am 8. März in liadeii ein und ver-

lassen dasselbe am 31. August. Das, wie dieses, auch im Kreise

Baden gelegene Forbach a. d. Murg (400 m) hat dagegen keine

Störche. Im Kreise Karlsruhe giebt es Storchuester in Ett-

lingen (F. ph. St.) Knielingen (H. Roos). auf einer Kirche in

Durlach (H. Roos) und Bruchsal (Württemb. Jahrb.); in letzt-

genannter Stadt nisten sie seit langen Jahren auf einem alten,

ehemals fiirstbischöflicheu Gebäude, Schönbornstraße 1, wo sie am

4. März d. J. (1893) gegen Abend ankamen. (Bürgermeister-Amt

Hammingert.) Wahrscheinlich befindet sich in Grondelsheim

bei Bretten auch ein Nest. (Frl. Räuchle.) Dagegen ist in

Karlsruhe selbst keines und von einem früheren Vorhandensein

nichts bekannt. (H. Roos.) Schwetzingen im Kreise Mann-
heim besaß von 1846 an ein Nest auf dem jetzigen „Pfälzer

Hof", damals „Post", bis im Jahre 1852 der Sturm Schornstein

und Nest zerstörte; doch übernachteten seitdem mehrmals Störche

im Frühjahr in nächster Nähe des Hauses. (B. Beßler.) Mann-

heim am Rhein und Neckar soll früher auch ein Storchnest ge-

habt haben. In Ladenburg am Neckar bewohnen die Störche

seit mehr als 50 Jahren das gleiche Nest ; 1893 kamen sie am

7. März. (Bürgermeister-Amt Hartmann.)

Weinheim a. d. Weschnitz liegt bereits an der Bergstraße

gehört aber noch zum Kreise Mannheim; nach den Beobach-

tungen von Oberförster Schmitt (F. ph. S.) in den Jahren 1885

bis 1891 kommen dort die Störche im Durchschnitt am 15. März

an und ziehen am 6, September wieder weg. Heidelberg hatte

bis etwa zum Jahre 1890 ein Nest auf dem Hause des Kauf-

manns Ruprecht in der Hauptstraße; der Storch soll angeblich

infolge einer Reinigung des Nestes weggeblieben sein, er be-

suchte dasselbe zwar wieder, bezog es aber nicht mehr. (Hof-

rat Prof. Dr. 0. Bütschli.) Im Kreise Heidelberg wurde

der Storch außerdem in Eppingen und St. Leon (F.ph.S.) sowie

in Meekesheim (B. Ohrenberg, „Didaskalia" 1893 No. 71.)

beobachtet, dagegen fehlte er bisher in Neckargemünd am Neckar
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(Bürgermeister Hell), wo er erst seit 1893 nistet (Hofrat Prof.

Dr. 0. Bütsclili). Der, den höchsten Teil des OdenAvaldes
einschließende etwa zur Hälfte schon dem Main -Gebiet an-

gehörende hadische Kreis Mosbach besitzt anscheinend kein

Nest melir; doch war eines noch vor etwa acht Jahren auf dem

Dachfirst eines hohen Hauses in Mosbach a. d. Elz und vor-

übergehend trafen die Störche am 28. März 1893 dort ein.

(Bürgermeister-Amt Strauß.) Auch in Walldürn am Morsbach

war in den 1830er und 1840er Jahren ein Nest auf einem Schorn-

stein des Gasthauses „zum Lamm"; am 11. April 1893 waren

Störche vorübergehend auf den sogenannten Meerwiesen. (Bür-

germeister Hildenbrand.) Eberbach am Neckar (Bürger-

meister-Amt Heis), Buchen a. d. Morre (Magistrat), Tauber-

bischofsheim (Bürgermeister-Amt) und Grerlachsheim (F. ph. S.)

au der Tauber, sowie Wertheim am Maiu (Bürgermeister-Amt)

sind ohne Störche. In Baden sind nach den mir bekannten

Angaben, somit im Ganzen au 30 Orten Störche beobachtet

woi'den und an 12 Orten keine.

Um das Flußgebiet des Neckars einigermaßen zusammen-

zuhalten, wollen wir in gedrängterer Form zunächst Württem-

berg betrachten. Der Neckar-Kreis hat unter 13 Orten, meist

forstlich - phänologischen Stationen, nicht weniger als 10, an

welchen Störche beobachtet worden sind, ebenso der Jagst- Kreis

deren 8 unter 12; von diesen 8 Orten gehören jedoch 2 (Mergent-

heim a. d. Tauber und Niederstetten) dem Main -Gebiete an, 2

(Königsbronu am Ursprung der Brenz, wo der Storch jedoch

nicht nistet, und Heideuheim a. d. Brenz) zu dem der Donau.

Im Seh warz wald-Kreis kommen trotz der meist hohen Lage

auf 18 zum Teil dem oberen Rhein-Gebiete zugehörige Orte 11

mit Storchbeobachtungen, davon einige in verhältnismäßig großer

Höhe (Tuttlingen 642 m, Enzklösterle 750 m). Demnach ist auch

hier der Schwarzwald nur in seinen höchsten Lagen von

den Störchen gemieden; sonst finden sie allenthalben Wasser

und Wiesen. Selbst auf der Rauhen Alp sind sie verbreitet.

Von 14 Orten des Donau-Kreises sind 12 vom Storch besucht,

davon gehören jedoch 4 (Geislingen, Göppingen, Kirchheim und

Schopfloch) noch zum Gebiet des Neckar und 2 (Friedrichshafen

und Isny) zu dem des Bodensees. Ganz Württemberg zählt also

unter 57 Orten 41, an welchen der Storch beobachtet ist.
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Zwisclien Neckar und Main, Rhein und Odenwald setzt sich

die in Baden verh\ssene Reihe der storchbesnchten Orte dnich

die Provinz Starkoiiburj? in IFessen weiter fort. Von Vierulicim

(F. pli. St.) liegen niclirjährige Beobachtungen von Oberfih'ster

Rautenbusch vor; mittlere Ankunftszeit des Storches der

28. Februar, mittlere Abziigszeit der 17. September. Nach Dr.

Glaser (Z. 0. 11. Jg. 1870) befand sich unmittelbar an der

Einfahrt zum Hafen der Station ßoseiigarten am Rhein, Worms
gegenüber, ein Storchnest auf einem ganz niederen Pappelstutzen.

In Lorsch (F. ph. St.) wurde der Storch ebenfalls beobachtet.

Bciislieim an der Bergstraße besitzt seit Jahren 2 Nester, das

eine in der Schuhgasse auf dem katholischen Gesellenhaus, das

andere Hintergasse 6; auf dem ersteren kam das Storchenpaar

schon am 17., auf dem anderen am 22. Februar 1898 an (Bürger-

meister Vau Gries.) In Zwing;eiil)erg, ebenfalls an der Berg-

straße, waren in früherer Zeit auch zwei Nester, bis 1890 war

eines auf dem Schornstein des Hauses No. 102 später 154, im

Jahr 1891 und 1892 kamen keine Störche; im März 1893 ließen

sich welche auf dem Schornstein des Hauses Landstraße 14

auf einem ihnen zu Liebe augebrachten Kranze nieder. (Bürger-

meister-Amt u. A. Weiß.) Auch in Bickenbach ist ein Storch-

nest. (E. Kle3'er, Dr. J. Epstein.) Von Jae;?ersbur^ (F. ph.

St.) liegt eine Beobachtung aus dem Jahr 1885 vor. In (xross-

Rolirlieim traf der Storch am 12. März 1893 wieder auf seinem

Nest, Rheinstraße 9, ein. (Bürgermeister-Amt.) Am 21. Februar

dieses Jahres kam er mittags 12 Uhr in Grcriisheim am Rhein,

Einsiedlerstraße 531, an; früher wohnte er auf einem anderen

Hause. (Bürgermeister Nuß.)

Stockstadt am Alt-Rhein besitzt zum Leidwesen der Be-

wohner kein Storchnest mehr ; 1885 und 1886 nistete der Storch

auf dem Pfarrhaus, 1887 mußte das Nest jedoch des ent-

standenen Schmutzes wegen abgenommen werden und wurde

auf den Schornstein eine Wetterfalme gesetzt. (Bürgermeister-

Amt Hefermehl.) Auf der KnoMochsaii am Rhein hielt sich

nach 0. Klein Schmidt (J. f. 0. 1892) im Sommer 1888 eine An-

zahl von einjährigen ungepaarten Störchen auf. Seit undenk-

licher Zeit nistet der Storch auf der Dachfirste des Rathauses

von Pfungstadt, woselbst er am 4. März 1893 wieder eintraf.

Vorübergehend hatte ein Storchenpaar einmal sein Nest auf

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 209 —

einem Baum der dortigen Wiesen. (Biirg-ermeister-Amt Laug.)

In Grrieslieim bei Daruistadt nistete der Storch im Jahr 1882

auf dem Hause Schaafgasse 6. (Bürgermeister Mas sing.)

lu Daruistadt, welches uuu auch kein Storchnest mehr

aufzuweisen hat, war bis 1854 eines auf einem Hause am
Schloßgrabeu, bis 1878 eines in der Promenadenstraße und 1880

zwei Nester in der l'ankratiusstraße hinter der Hofmeierei.

(Dr. Roll. (1. Schwarz.)
Von den nordwestlich von Darmstadt bis zu dem bereits

besprochenen Gebiet liegenden Orten hatte Grrofs-Grerau noch

vor 2 Jahren ein Nest in der Niedergasse, wo es vom Sturm

heruntergeworfen wurde. (J. Pet ermann.) Vom benachbarten

Doriil>erg liegt eine Beobachtung aus dem Jahre 1885 vor,

(F. ph. S.), nachdem keine. (Bürgermeister-Amt.) In Trebur am
Schwarz-Bach wai"en vor etwa 50 Jahren auf drei Schornsteinen

Nester, jetzt nur noch eines, Hauptstraße 53, woselbst der

Storch am 1. März 1893 eingetrolfen ist. (Bürgermeister -Amt.)

Bischofslieiiii bei Mainz besitzt 1 Nest. Eine Beobachtung vom

Jagdschloß Mönclibrucli aus dem Jahr 1885 bezieht sich ver-

mutlich auf den Durchzug, wenn nicht auf einen Nachbarort.

Weiter östlich in Mörfelden nisten die Störche seit langer Zeit

;

das Nest, auf welchem sie am 21. Februar 1893 erschienen,

befindet sich Langgasse 110 auf einem Schornstein. (Bürger-

meister-Amt.) Langen, zwischen Darmstadt und Frankfurt,

besaß in früheren Jahrhunderten ein Nest auf einem, die „große

Pforte" genannten Turm, auf welchem «in Wagenrad angebracht

war. Nach Abbruch dieses Gebäudes etwa im Jahr 1811 nistete

der Storch auf einem Schornstein des Gasthauses „zum Adler",

von dort vertrieben baute er auf einem danebenstehenden Wohu-
hause, als man ihn auch dort nicht mehr duldete, zog er auf ein

Haus neben der Kirche. Bald darauf siedelte sich noch ein

Paar ganz in seiner Nachbarschaft an, blieb aber nach einigen

Jahren aus. Das andere nistet nach abermaligem Wechsel des

Hauses jetzt in der Kirchgasse, wo es am 9. März 1893 ein-

getroffen ist. Mittlere Ankunftszeit (1885—93) der 8. März,

mittlere Abzugszeit (1888—91) der 11. August. (Buchdruckerei-

l)esitzer G. H. W. Werner.) Im Osten der gedachten Linie

ist Messel (F. ph. S.) in frühereu Jahren von Störchen besucht

gewesen ; nach Wegschießung eines derselben sieht man sie im

14
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Sommer zuweilen uocli auf den Wiesen der Gemarkung. (Bürger-

meister G ermann.) Ebenso bei Oifenthal, wo vor einigen

Jahren noch ein Nest auf dem Schulhause gewesen sein soll.

In Götzeiiliaiii, welches bereits erwähnt worden ist, war um das

Jahr 1880 ein Nest auf dem Schornstein des Hauses von G. Zimmer;

die dortigen Wiesen sind gleichfalls oft von den Nachbar-Störchen

besucht. (Bürgermeister Lenhardt.) In Dudeiiliofcn an dem,

dem Maine zufließenden Eodau-Bach hat sich seit 20 Jahren

kein Storch niedergelassen. (Bürgermeister Kratz), dagegen

war unterhalb in Weisskirclicn in den Jahren 1888 und 1889 ein

Nest auf dem Pfarrhaus-Schornstein, von welchem es ein Sturm

herabgeweht und die Störche vertrieben hat. (Bürgermeister

Fe eher.) Vor Obertshausen zAvischen Bieber und Eodau be-

findet sich ein Storchuest auf einem Baum. (P. Quilling.)

Auch in einem Garten von Hausen a. d. Eodau war ein Storch-

nest auf einem Baum und zwar einer Eiche ; es wurde im Jahre

1891 aber gleichfalls vom Sturm heruntergeworfeu. (Bürger-

meister Kaiser.) Von 1888 bis 1892 war ein Storchnest auf

einem Schornstein des Schulhauses zu Lämmerspiel a. d. Eodau.

(Bürgermeister Waitz, D. Paulstich.) Bei Klein-Steinlieim

am Main, zeigte sich der Storch am 4. April 1893 auf den Wiesen,

jedoch nur voi'übergehend. (Bürgermeister-Amt.) Im nahen Grofs-

Steiiiheim nistete er etwa von 1850 an bis 1868 auf einem

Festungsturm und scheint nur durch die großen Steinbrüche

verscheucht worden zu sein. (Bürgermeister Spielmann.) Die

Ankunft erfolgt daselbst nach vierjährigen Aufzeichnungen von

Forstwart Müller (F. ph. S.) am 7. März, der Abzug am 18.

oder 19. August. In Seligeiistadt am Main wai-en vor etwa

5 Jahren gleichzeitig 7 Storchenpaare, jetzt nur noch ein Paar,

Eitmergasse 328, seit 1876 auf demselben Nest. 1893 kamen

die Störche am 22. Februar an. (Bürgei'meister-Amt, Sekretär

Wolz.)

Die Gersprenz, der nächste gr()ßere Zufluß des Mains auf

seiner linken Seite, führt uns aufwärts in das Herz des Oden-
walds, dessen hessischer Anteil jedoch ebenfalls in seinen

höheren Lagen keinen Wohnsitz eines Storches zu haben scheint;

wenigstens fehlt er auf den im Gebiete des Neckars liegenden

forstlich-phäiiologischen Stationen Waldmichclbacli und WaLleii,

in Neckarsteiiiach am Neckar (Bürgermeister-Amt), Fürth an
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der dem Eliein zufließenden Wesclmitz ( Bürgermeister - Amt
Giegericli), Liiideiifels (Bürgermeister Scliuellbächer)

und FrJinkiscli-KriimT)acli (Bürgermeister -Amt Born), wo-

gegen er in Kröckelbach (F. pli. St.) am 20. Arpil 1887 und

2. April 1889 von Förster Schütz auf dem Durchzug beobaclitet

worden ist und zuweilen die Wiesen von Mörleul&ach an

der Weschnitz hesuclit. (Bürgermeister- Amt, Rech.) Im

nördlichen, nur 100 bis 300 m hohen Teil finden wir den Storch

in Grofs-Bicberau au der Gersprenz, wo er nach den Be-

obachtungen von Forstinspektor Morneweg und Oberförster

Spengler in den Jahren 1885 — 91 durchschnittlich am
15. März eintrifft und am 22. August wieder heimwärts zieht.

Von Vembach (F. ph. St.) bei Eeinheim liegen nur Beob-

achtungen vom Jahr 1888 vor, von Ober - Klingen (F. ph.

St.) östlich von Reinheim dagegen wieder sechsjährige von 1886

bis 1891 von Forstwart Himmelheber; Ankunft im Mittel

am 12. März, Wegzug am 28. August. Von den weiter nord-

östlich, zwischen Gersprenz und Mümling belegenen forstlich-

phänologischen Stationen trifft in Heubacli der Storch im

Mittel aus den Jahren 1886—90 am 7. März ein und zieht am
30. August weg (Forstwart Stauth); in Oross-Umstadt ist nach

vierjährigen Aufzeichnungen (1888—91) von Forstwart Haag
die Ankunftszeit der 12. März, die Abzugszeit der 29. August,

nach den sechsjährigen Beobachtungen (von 1886 bis 1891) von

Forstwart Zimmer der 4. März und der 27. August und in

Riehen bei Klein-Umstadt nach denjenigen des E'orstinspektors

König er (1885—90) der 4. März und der 15. August. Auf

einem unbenutzten Schornstein der Steinstraße ist in Dieburg

an der Gersprenz ein jährlich besuchtes Nest; 1893 fanden sich

die Störche am 6. März daselbst ein. (Bürgermeister-Amt ) Unter-

halb, in Babenhausen sollen sie bereits am 15. Februar 1893

eingetroffen sein. (D. Paul stich.) Obgleich schon auf bayrischem

Gebiet gelegen sei hier schon Stoekstadt an der Mündung

der Gersprenz in den Main erwähnt; es befindet sich dort in

der Mitte des Dorfes auf dem Schornstein des Pfarrhauses

(No. 30) von jeher ein Nest. Der eine Storch erschien bereits

am 28. Februar 1893, dann beide am 10. März. (Bürgermeister-

x\mt.) In der Provinz Starkenburg erübrigt uns noch das

Mümling-Thal zu betrachten. Von Beerfelden (400m, F.ph.St.)

14*
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ganz oben, liegt keine Beobaclitnng eines Storches vor, von

Ilaisterbach (F. ph. St.) und Dorf-Erbach (F. pli. St.) nur je

eine über den Abzug. In Miclielstadt au der Miimliug war

dagegen ein Nest auf einem liolien Gebäude, der sogenannten

Kellerei; nachdem dasselbe im Jahr 1868 durch einen Sturm mit-

samt den Jungen heruntergeworfen w^orden war, haben sich dort

keine Störche mehr ansäßig gemacht. (Bürgermeister-Amt.) Von

Neustadt an der Mümling (F. ph. St.) liegt nur eine Beobachtung

über die Ankunft vor, von Bremhof (F. ph. St. 455 m) zwischen

Mümling und Main keine. In ganz Starkenburg haben wir vor-

stehend 63 Orte mit Storch-Beobachtungen, davon 40 mit aus-

drücklich angegebenem Storch-Nest verzeichnet, denen — von

Gehöften abgesehen — nur 11 Orte gegenüberstehen, bei welchen

weder das eine noch das andere zutrifft.

Der mittlere und obere Teil des Mains mit seinen Neben-

flüßen, soweit wir ihn nicht schon in Betracht gezogen haben,

führt uns nun ganz nach Bayern und zwar zunächst nach

Unterfranken. Wörtli am Main hatte von 1870 bis 1875

ein Storchnest auf dem Turme der Stadtmauer. (Magistrat

Zechen.) In Ainorbacli am Mud-Bach ist der Storch nicht

zu Hause. (Bürgermeister Schwarzmann.) Dagegen war

in Miltenberg- am Main bis 1864 ein Nest auf dem alten

Kamine des hohen Giebelhauses No. 56 und vor etwa 6 Jahren

verweilte ein Storch einige Tage daselbst. (Magistrat J. Schirmer.j

Vor der eingehenden Besprechung des rechtsmainischen

Teiles von Unterfranken m()gen hier in allei; Kürze einige An-

gaben über die anderen Regierungsbezirke eingeschaltet werden!

Von den, mit nur wenigen Ansuahmen dem „Journal für Ornitho-

logie" und der „Bavaria" entnommenen Beobachtungsorten

haben in Mittelfranken alle 9, in Oberfranken alle 3

Störche verzeichnet. In der Ob er p falz brütet der Storch an

vielen Punkten, nicht aber innerhalb des bayrischen Waldes

(Bav.). Aus Schwaben liegen 11 Orte mit Storchbeobachtungen

vor und in Ober- und Niederbayern brütet der Storch in

der Nähe der meisten Filze. (Bav.) ^^'ir finden also auch hier

das Donau -Gebiet bis zu den Alpen von Störchen bewohnt.

Das übrige Unterfranken scheint gleichfalls nicht so von den

Störcheu bevorzugt zu w^erden wie die anderen Landesteile.

In Burgpreppach a. d. Baunach befand oder befindet sich ein

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 213 —

Nest (J. f. 0.) ; in Hofheim an der Auracli ward der Storch

vorübergehend gesehen (J. f. 0.) : Mainberg am Main oberhalb

Scliweinfurt hatte nach einem Kupferstich in Math. Merians
Topographie s. Zt. ein Nest auf einem Haus und eines auf dem

Schloß. Von Würzbiirg am Main (J. f. ().) und Hammel-
biirg an der Saale (J. f. ()., Vrn. f. Naturk. i. Fulda) liegen

ebenfalls Beobachtungen vor, von Aschach und Kreuzlberg

(832 m) in der Rhön dagegen keine (V. f. Ntrk. i. F.). Vor un-

gefähr 30 Jahren ließ sich der Storch in Burgsinii am Sinn im

Spessart nieder und wohnte auf einem alten Schloß, nachdem

ihm auf dem Dachgiebel eine Vorrichtung gemacht worden war

;

in späterer Zeit verweilte er nur vorübergehend einige Tage

daselbst. (Bürgermeister-Amt Schreiber.) In Lohr am Main

hielt sich der Storch in den achtziger Jahren auf 2 Häusern

auf, ohne jedoch zu nisten. (Magistrat.) Zu Eschau a. d. Elsawa

im südlichen Spessart nistete der Storch im Jahr 1873 auf

einem hohen Kamin des Hauses No. 127. (Bürgermeister Haas.)

Ascliaffenhurg hatte früher ein oder mehrere Storchuester (E.

Wernigh), noch im Jahr 1884 brütete dort ein Paar (J. f. 0.);

1893 kam der Storch am I.April, blieb aber nicht. (Polizei-

kommissar AVelzb acher). In Laufach a. d. Aschaff im Spessart

sind keine Störche. (Bürgermeister Kunkel.) Hörsteiii am
Hahnenkamm besitzt ein Nest (D. Paul stich, E. Wernigh),

auch in Alzeiiau a. d. Kahl soll eines sein und oberhalb in

Michelbach befand sich eines von 1860 bis 1880 auf dem Schul-

haus-Schornstein, 1880 auf einem Baum. (Bürgermeister-Amt.)

Ganz Unterfranken zählt sonach 15 Orte mit und 4 ohne

Storch-Beobachtungen.

Wieder nach Preussen und der Provinz Hessen -Nassau

zurückkehrend, finden wir in dem zum Regierungsbezirk Kassel

und dem Kreise Hanau gehörigen Grross-Krotzenburg das erste

Storchnest. (D. Paulstich.) In Hanau an der Mündung der

Kinzig in den Main kam der Storch nach den Beobachtungen

von Mediziualrat Dr. v. Möller (Ber. d. Wetterauischeu Ges. f.

Ntrk.) im Durchschnitt der Jahre 1867—72 am 24. Februar an,

die Jungen flogen im Mittel von 4 Jahren am 14. Juli zum

erstenmale aus und der Abzug erfolgte, nach mir dreijähriger

Aufzeichnung, am 11. August.
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Das Thal der K in zig bietet wieder zalilreiclien Störchen

eine Heimstätte nnd bildet so jenseits des Mains einen Teil

der Fortsetznng ihres mittelrheiuischeu Wohngebietes und einer

Abzweigung desselben über Miimling, Gersprenz. Rodau- und

Bieber-Bach in ihrem süd-nördlichen Lauf.

Auf der linken Seite aufwärts schreitend gelangen wir zu

dem Oberforsthause Wolf^aiig (F. ph. S.), wo der Storch nach

den Beobachtungen von Forstmeister Fenn er im Durchschnitt

der 7 Jahre 1885—91 am 9. März eintrifft und am 20. August

wieder fortzieht. In Nieder-Rodeiibach befindet sich ein all-

jährlich besuchtes Storchnest auf der Spitze eines alten Turmes

der ehemaligen Befestigung (Betriebs-Ingenieur L.Lahr, Lehrer

D. Paulstich, M. Weingärtner u.a.) Ferner sind Nester in

Neiieii-Hasslau, Uoiulsrotli, Somborii, Beriibacli und Nieder-

Mittlaii. (M. Weingärtner.) In Meerliolz war ein Nest auf

einem künstlichen Gerüst (Techniker F. Schöner, M. AVein-

gärtuer); angeblich sind die Störche jedoch im Jahr 1892

nicht wiedergekommen. In Hailer ist ein Nest auf einem

alten Baum. (M. Weingär tu er.) Dagegen hat sich in Bieter

am gleichnamigen Bach und im nördlichen Spessart noch nie-

mals ein Storch niedergelassen. (Bürgermeister Senzel.) Für

Flörsbach (440 m) jenseits des Gebirgskammes an dem obersten

Zufluß der Lohr ist die Ankunft des Storchs am 22. April, der

Wegzug am 7. August 1885 verzeichnet worden (F. ph. S.), in

den nachfolgenden Jahren nicht mehr, was vermuten ließ, daß

es sich entweder um durchziehende Störche oder die eines be-

nachbarten Ortes handelte. Nach gütiger Mitteilung von Forst-

assessor Kehren ist jedoch weder in Flörsbach noch in den

Nachbarorten Kempfeiibruim und Lolirhaupteii je ein Storch

gesehen worden. Bei Orl) a. d. Orb Avurde er diesen Sommer

wiederholt im Felde Futter suchend bemerkt (A. Koch.) In

Salmtiiister wurde der Storch im Jahr 1878 beobachtet (Kantor

Scherer, Vrn. f. Naturk. i. Fulda), desgleichen 1887 auf einem

AVohuhaus und am 13. April 1898 auf einem alten Eichenbaum

unmittelbar am Wald. (Bürgermeister- Amt.) Auf dem Dache

des Rathauses von Steinau an der Kinzig traf der Storch am

12. März 1893 auf dem alten, jährlich besuchten Neste ein.

(Bürgermeister-Amt, Dr. Egon Ihne.) In 0-uiidlielm am Land-

rücken ist der Storch nicht gesehen worden (Pfarrer Sopp,
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Vrn. f. Ntrk. i. F.) Schlücliteni auf der recliten Seite der Kinzig-

und nicht weit von deren Ursprung gelegen, hatte bis zum

Jahre 1883 ein Storchnest auf dem A\'<)linliause Sclimidtgasse 236.

(Bürgermeister-Amt.) Auf der Kuine des Scldoßes Stolzen-

burg bei Soden unfern der Mündung des Salz-Baches in die

Kinzig finden sich alljährlich Störche ein. (Fr. E. Coustol-

Breul.) In dem zu Überliessen gehörigen Salz (385 m) am

Vogelsberg und an einem der obersten Nebenbäche der Salz

giebt es dagegen keine (Bürgermeister Mutli). ebenso in Ka-

tholisch Willeiirotli (Lehrerzimmer, Vrn. f. Ntrk. i. F.) Bei

Sehlierhach an der Bracht kamen in den Jahren um 1874

Störche auf einen Baum außerhalb des Ortes, in den letzten

Jahren nur selten ( Bürgermeister-Amt) ; etwas weiter aufwärts

in Neueiischmitteii sind keine gesehen worden. (Bürgermeister

Kern.) Dagegen befindet sich in Birsteiii (202 m) an dem

in die Bracht fließenden Ried-Bach ein alljährlich bewohntes

Storchnest auf einem Turm in der Nähe des Schloßes ; 1893

war der Storch am 3. März noch nicht dort eingetroffen.

(Bürgermeister Einschütz, L. Lahr, C. Jäger, D. Paul-
stich.) Weiter oben in Flschborii (343 m) am Vogelsberg hat

sich wiederum kein Storch niedergelassen. (Bürgermeister J.

Uebel.) Auf dem fürstlichen Schloße zu Wächtershach unweit

der Kinzig nistete von 1824 bis 1886 ein Storchenpaar; nach-

dem der eine von beiden mutwilliger Weise totgeschossen

worden war, Wieb das Nest verlassen. (Bürgermeister Morkel,
D. Paulstich, A. Koch.) In Grelnhauseii an der Kinzig be-

findet sich eiu jedes Jahr bewohntes Nest auf dem Hause Schmidt-

gasse 420, wo ein Gerüst für dasselbe augebracht ist; 1893

kam der Storch am 13. März an. (Bürgermeister Schöffer,

L. Lahr, F. Schöner, D. Paulstich.) In Laiigenselbold an

der Gründauwar seit langen Jahren ein Nest auf einem Hause;

2 Störche sind dort auch im Jahr 1893 seit der zweiten April-

Woche ab und zu vorübergehend gesehen worden und haben sich

dieselben wahrscheinlich in Nieder -Uründau niedergelassen.

Bürgermeister Hoch st ein.) Laiigeiidiehacli besitzt 2 Storcli-

uester (D. Pauls tich. Fr. Fey), Ravolzhauscn eines auf

einem Kopfbäum. (D. Paulstich.) Am Krebs-Bach befindet

sich in Bruchköbel ein Nest (D. Paul st ich) und eines in

Marköbel Hiuterstraße 7, welches die Störche seit 18 Jahren
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iiiiieliaben iiiid am 9. März 1893 wieder bezogen. (Rürgernieister

8t roll.) Ferner ist noch ein Nest in Waelieii buchen (I). Panl-
sticli) zu verzeichnen, während sich der Storch in Wilhelmsbad
(Fr. Fey) und Kesselstadt am Main (Bürgermeister - Amt)

nicht aufhält.

Wir erreiclien hiermit wieder den Anschluß an unser

Kärtchen und das, Seite 197 verlassene Nidda-Gebiet, dessen

oberer Teil den unteren in seinem Reichtum an Störchen wohl

noch übertrifft. Die anzuführenden Orte liegen mit nur ver-

einzelten Ausnahmen in Oberhesseii. An der Nid der aufwärts

war in der Gemarkung Büdesheim noch im Jahr 1891 ein Nest

auf einem Baum: dasselbe ist jetzt zerstört. (Bürgermeister

Otto.) Zu IViiideckeii, im preussischen Kreise Hanau, nisteten

Störche bis in die 1860er Jahre auf Erleubäumeu, die später

niedergelegt wurden. (Bürgermeister-Amt.) In Heldeiibergen

befindet sich schon länger als 30 Jahre ein Nest auf der Dach-

firste der Bürgermeisterei, Hauptstraße 73; die Störche haben

dasselbe mit nur geringen Unterbrechungen bewohnt, brachten

im letzten Jahre (1892) 5 Junge auf und kehrten am 20. März
1893 wieder zurück. (Bürgermeister Schäfer, Dr. Egon Ihne,

K. Gerlach.) Ein anderes Nest ist oder war in der Nähe im

Walde. (D. Paul stich.) Zu Alteiistadt befindet sich seit Jahren

ein Nest auf der First einer Scheune in der Kirchgasse; 1893

kam der Storch am 15. März daselbst an. (Bürgermeister-Amt.)

Büdingen au dem sich in die Nidder ergiesseuden Seemen-Bach

besitzt ein altes, jährlich besuchtes Nest auf dem Rathause in der

Altstadt; nach den Beobachtungen in den Jahren 1885 bis 1893

(F. ph. S.) trifft der Storch im Durchschnitt am 5. März dort

ein und zieht am 18. August weg, 1893 kam er am 27. Februar.

(Forstmeister L e o.) Die Wiesen bei Buches werden vom Storch

besucht. Auf einer Scheuerfirst in Stocklieini an der Bleiche

befindet sich ein anscheinend verlassenes, nur noch wenig Reisig

enthaltendes Nest auf einem alten Gestell. In Bleichenbach

an demselben Bache hat sich der Storch nicht niedergelassen;

an der w^eiter oben am Vogelsberg liegenden forstlieh-phäno-

logischen Station TTenings (350 m) ist er dagegen am 15. März

1891 beobachtet worden. Ein 70 bis 80 Jahre altes Nest

befindet sich in Ortenberg an der Nidder auf dem mit einem

Holzgestell versehenen Dache des Wohnhauses von Gastwirt
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H. Wiesner, wosell)st der 8torcli am 25. Februar 1893 wieder

eiutraf. (Bürgermeister -Amt Reh, Dr. Egon Iline.) Tu

Wippeiibacli bei Ortenberg ist sein Abzug am 20. August

1889 beobaclitet worden. (F. ph. S.) Nach den Beobaclitungen

von Forstwart Hartmann in den Jaliren 1886 und 1888 bis

1891 ist die mittlere Ankunftszeit des Storches in Lisslberg an

der Nidder der 22. März. Auf dem Dachfirst einer Scheuer des

Hauses No. 138 zu Gredern (305 m) war in den Jahren 1875,

76, 77 und 78 ein Storchnest. (Bürgermeister Buch sei.) Die

dortige forstlich-phänologischc Station (370 m) verzeichnet im

Jahr 1885 die Ankunft des Storches am 15. März, den Abzug

am 15. August. In dem nicht weit vom Ursprung der Nidder

im höchsten Teile des Vogelsbergs gelegenen Herchenhaiii

(638 m) und seiner nächsten Umgebung hat sich, soviel man weiß,

noch niemals ein Storch sehen lassen. (Bürgermeister S. Weidner.)

In Kaichei), zwischen Nidder und Nidda, unweit Heldenbergen,

hat sich wenigstens seit 70 Jahren aucli keiner niedergelassen

;

die Ursache hiervon mag der Maugel eines gr(3ßeren Wiesen-

grundes und Baches sein. (Bürgermeister Weitzel.)

Die Nidda selbst bis zu ihrem obersten Lauf weiter ver-

folgend finden wir in 01)er-FIorsta(lt, und zwar auf einem

Weidenbaum (Dr. Egon Ihne), sowie in Stadeii (Fr. E. Kleyer,

Dr. E. Iline) je ein Storchnest, im benachbarten Stammheim
dagegen keines, wohl aber eines in Nieder -Mockstadt. (Dr.

E. Ihne.) An dem in die Nidda fliessenden Lais-Bach hatte

ßaiistadt bis 1889 ein Nest auf einer Scheuer; die Ursache

des x\usbleibens der Störche daselbst ist nicht bekannt. (Bürger-

meister-Amt Birckenstock.) Auf dem Forsthaus Finkeii-

loch ist der Abzug am 14. August 1888 verzeichnet wM)rden.

(F. ph. S.) In Scliwickartsliauseii am Lais-Bach trifft der

Storch nach dem Durchschnitt der 6 Jahre 1886 bis 1891 am
18. März ein und zieht am 16. August ab. (F. ph. S., Forstwart

Kourad) Greiss-Nidda und Salzliauseii bei Nidda haben kein

Storchnest. (Frl. L. Kleyer u.a.) In Nidda am gleichnamigen

Flüßchen kam der Storch im Mittel der 4 Jahre 1888 bis 1891

am 10. März. (F. ph. S., B^rstwart Liehr); 1893 traf er am
2. März auf seinem alten Nest auf dem Giebel eines Hauses

neben dem Hotel Traube am Marktplatz inmitten der Stadt ein.

(Bürgermeister-Amt KuUmann.) Unter-Schmitten besaß bis
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vor 4 Jahren ein 10 Jahre hindurcli bewohntes Storchnest.

(Wirt Schneider.) Von Eichclsdorf liej^t nur eine Beobachtung

über die Ankunft des Storches am 10. März 1887 vor. (F. ph.

St., Oberförster T r a u t w e i n.) Schotten (266 m) am Vogelsberg

hatte in den 1860er Jahren ein Storchnest auf einem Schorn-

stein der ersten Pfarrer-Wohnung. (Biirgermeister-Amt.) In dem

auf dem Vogelsberg nicht weit vom Ursprung der Nidda ge-

legenen Rudiiigshaiii (455 m) ist der Storch nicht zu be-

obachten gewesen. (F. ph. S., Forstwart Troll er.)

Auf der rechten Seite ergießt sich, wenn wir wieder oben

beginnen, zunächst die Horloff in die Nidda. Nicht weit von

ersterer gelegen hat Leidliecken ein Storchnest auf der Kirche,

Reichelsheim an der Horloff eines auf einem alten Turm. (Dr.

Egon Ihne.) Nach den bemerkenswerten Mitteilungen von

Pfarrer F. H. Snell in Eeichelsheim („Der zoolog. Garten",

10. Jhrg. 1869, S. 325/6) waren im Jahre 1867 in der Nähe des

Ortes 3 neue Nester auf hohen Kopfweiden entstanden und bei dem

in dem genannten Jahre stattgehabten großen Zuzug von Störchen

fand sich daselbst Mitte Mai eine Schaar von etwa 100 nicht

nistenden ein und trieb sich bis in den Juni hinein in den

Rieden herum; vor Zeiten, als die Wasserläufe noch weniger

geregelt waren, soll sich in einem einzigen Dorfe der Gegend

ein Dutzend Nester befunden haben (ebenda S. 322). Von Blo-

feld zwischen Horloff und Nidda ist die Ankunft des Storches

am 15. März und der Abzug am 1. August 1890 verzeichnet.

(F. ph. S., Forstwart Fischer.) In Bingenheim ist ein Nest

auf der Lahm'schen Hofraite. (Dr. E. Ihne.) Nach den Be-

obachtungen von Oberförster Lang und Instituts -Vorsteher

Lucius in den 5 Jahren 1887 bis 1891 trifft dort der Storch

durchschnittlich am 11. März ein und zieht am 15. August

wieder weg. Getteiiau besitzt ein Nest auf der Kirche. (Dr.

E. Ihne.) In EchzeU ist ein solches seit Jahren auf einer

Scheune in der Sattlergasse, woselbst der Storch am 2. März 1893

wieder angekommen ist; in den Jahren 1850 bis 1868 war ein

Nest auf einem Baum in der Nähe des Ortes. (Bürgermeister-

Amt Reitz, Major Dr. L. v. Hey den, Dr. E. Ihne.) Ein

unweit des Schwallieimer Hofs ebenfalls auf einem Baum er-

richtetes Nest ist im Jahr 1893 nicht bezogen worden. (Major

Dr. L. V. Hey den, Dr. E. Ihne.) In Bcrstadt befindet sich
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ein iu diesem Jahr (1893) bewohntes Nest. (Frl. L. Kleyer.)

Auf den sumpfigen Wiesen zwischen Echzell und Berstadt sah

Major Dr. L. v. Hey den im Fri'ihjahr 1893 etwa 20 Störche,

Männchen und Weibchen, welche nicht nisteten, — ein Fall,

der an den bei Reicheisheim erwähnten erinnert. Vor dem Ab-

zug* sammeln sich, wie in der Gegend allbekannt, hunderte von

Störchen auf den Wiesen zwischen den eben genannten Orten

;

während dieser Zeit halten sie sich in den nahen Waldungen

auf den Bäumen auf. (Pfarrer Briegleb, Major Dr. L. v. Hey den
u. a.) Boi'sdorf hatte noch vor 10 Jahren ein Storclinest und in

Ober-Widdersheim nisten die Störche seit vielen Jahren. (Frl.

L. Kleyer.) Zwischen Ober-Widdersheim und Huugen befinden

sich Storchnester in Weidengebüscheu. (Gastwirt Kohlheier
in Hungen) ; auch auf den dortigen Wiesen werden nach Mit-

teilungen von verschiedenen Seiten nicht selten im mitten Sommer

(Juli) Störche in großer Anzahl beisammen gesehen. Nach Gast-

halter Kohlheier befindet sich in Inheiden ein Storchnest

und in Huiig:eii selbst waren bis vor 10 Jahren deren zwei,

das eine auf dem alten Schloß, das andere auf dem sogenannten

Brauhaus
;

jetzt ist nur noch das eine bewohnt, nachdem das

jüngere Ehepaar das ältere verdrängt hat.

Es erübrigt uns nun nur noch die Wetter als größeres

Nebentlüßchen der Nidda in Augenschein zu nehmen. In

ßruchenlbrückeii unweit der Mündung war ein Nest auf dem

Best'schen Hause. (K. Gerlach, Dr. Egon Ihne.) Das erste,

weiter aufwärts befindliche Nest, von welchem ich Kenntnis

erhalten habe, befand sich in Müiizenberg seit unvordenklichen

Zeiten auf einem alten Erlenbaum in den Wiesen („am Storch-

nest"); nachdem der Baum vor etwa 40 Jahren ein Raub der

Flammen geworden war, erbauten die Störche nach ihrer Rück-

kehr im Frühjahr ein neues, alljährlich bewohntes Nest auf einer

im Winter vorher geästeten etwas höheren alten Erle an der

Wetter hinter der Kettenmühle. (W. Jaeger, Gastwirt zur

Burg.) Noch weiter aufwärts besitzt Lieh, Kircheupiatz 52

seit Menschengedenken ein Storchuest. Wenn dasselbe einen zu

großen Umfang bezw. ein zu großes Gewicht erreicht hat wird

in zweckmäßiger Weise ein angemessener Teil davon, während

der Abwesenheit der Tiere weggenommen, mitunter ein Wagen
voll ; nicht selten entsteht mit anderen Störchen Streit um dessen
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Besitz. Im Jahr 1893 erschien der eine Storch am 8. März

gegen Abend, der zweite am folgenden Tag. (Bürgermeister

Walz.) Nach den Beobachtnngen von Forstassessor Hofmann
in den -Jahren 1885, 8(5 und 89 trifft der Storch durchschnitt-

lich am 8. März dort ein. (F. ph. S.) In Laubach an der oberen

Wetter traf der Storch am 5. März 1893 voi'Ubergehend ein;

er bleibt aber nicht mehr, seitdem das bis zum Jahre 1885 von

ihm bewohnte Nest wegen Ausbesserung des Schornsteins zer-

stört werden mußte (Bürgermeister Jochem); früher sollen

sich mehrere Nester dort befunden haben, eines davon auf

dem Schloß. (Ch. Eckel.) In (rrüiiberg, an einem unterhalb

Laubach auf der rechten Seite in die Wetter fließenden kleinen

Bach, haben sich schon seit 20 Jahren keine Störche mehr

niedergelassen. (Bürgermeister Pracht.) Früher war daselbst

ein Nest auf dem Giebel eines Sti'ohdaches; die Störche hatten

vielfach Kämpfe mit Ihresgleichen sowie mit Elstern (Dr. L.

Glaser, Z. G. 16. Jahrg. 1875 S. 191/2.)

An der nnterhalb Friedberg in die Wetter mündenden,

bei Ansbach im Bereich unseres Kärtchens entspringenden

Usa und ihren Nebenbächeu liegend haben Friedberg (Bürger-

meister-Amt, Dr. Egon Ihne), Ockstadt (F. ph. S.), Bad Nau-

heim (Bürgermeister Wo rn er), Pfaffenwiesbacli (Bürgermeister-

Amt). Usingen (Buchdruckereibesitzer L. Wagner) und ßod
am Berg (Bürgermeister Low), die drei letzteren in Hessen-

Nassau gelegen, keine Storchnester und soviel bekannt auch

früher keine besessen. Auch beziehen sich die Beobachtungen

von Forstinspektor Strack (F. ph. S.) nicht auf Ober-Ros-

bach selbst. Um so auffallender ist das abgesonderte Vorkommen

in Wehrheim (301 m), nördlich von der Saalburg, jenseits des

Gebirg-Kammes am Oberlauf des Erlen-Bachs und ebenfalls in

Hessen-Nassau. Daselbst hat in der Zeit von 1834 bis etwa

1840 ein Storchpaar alljährlich auf dem Schornstein des Wohn-

hauses von Georg Veite, jetzt Jakob Pretz genistet. Von 1836 bis

etwa 1845 war ein zweites Storchnest auf einem mit einer Sand-

stein platte überdeckten Schornstein des Schulgebäudes ; durch eine

Umänderung des Schornsteins wurde das Nest zerstört und sind

die Störche zwar noch einige Jahre wiedergekehrt, haben aber

nicht mehr dort genistet, seitdem überhaupt keine, (Bürger-

meister Manck, L. Wagner.)
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Als gleichfalls außerhalb des Gebietes unserer Karte liegend,

aber noch zu dem des Mains, sowie zu Hessen-Nassau gehörend

sei hier Niedernhausen am Dais-Bach nachträglich erwähnt, in

dessen Gemarkung bereits am 18. Februar 1893 von Bürgermeister

Herr mann aus Nieder- Josbach ein einzelner Storch gesehen

Avordeu ist, welcher in den Wiesen Nahrung suchte. Auch von dem
benachbarten Nieder-Seelbach enthält das „Wiesbadener Tage-

blatt" vom 20. April 1893 eine Mitteilung über den dortigen Aufent-

halt eines Storchenpaares und das Wegschiei^en des Männchens.

In dem zu Rheinhessen gehörigen Kastei am Rhein ist

schon seit Jahren kein Storch gewesen. (Bürgermeister -Amt.)

Wieder in Hessen-Nassau fortfahrend, besitzt dagegen Erbeii-

heiin am Wasch-Bach ein sehr altes Nest auf einem Schorn-

stein, Vordergasse 43, wo sich der Storch auch im Jahre 1893

am 25. Februar wieder einfand. (Bürgermeister Born, W. v.

Reichen au, A. Römer, Bürgermeister Göbel). Auch im

nahen Igstadt an demselben Wasserlauf war von 1847 bis 1885

ein Nest auf einem Schornstein des Hauses 78 in der Oberstraße;

nachdem einer der beiden Störche verunglückt oder weggeschossen

worden war, kam der andere zwar im Frühjahr wieder, ohne

jedoch zu bleiben. (Bürgermeister Göbel.)

Ein ebenfalls sehr altes Nest besaß Wiesbaden (am Salz-

Bach) auf einem Schornstein des Gasthauses „zum Storchnest"

an der Ecke der Schulgasse, neben der früheren evangelischen

Kirche. Nach dem Brande derselben im Jahre 1850 blieb das

Nest viele Jahre unbewohnt, bis es im Frühjahr 1866 zur

Freude aller Wiesbadener wieder von Störchen in Besitz ge-

nommen und Junge in demselben großgezogen wurden. Im
Jahr 1868 kamen nur 2 Junge auf, wovon das eine bei seinem

ersten Flugversuch am 2. August zu Boden stürzte und sofort

tot blieb. Als etwa im Jahr 1886 die Telephondrähte in der

Nähe des Nestes vorübergeführt wurden, hat das Storchenpaar

seine Heimstätte verlassen. Obgleich der Besitzer des an-

stoßenden Gasthauses zum „Nonnenhof" auf einem hohen Ma-
schinenschornstein eine aus Eisenstäben bestehende Vorrichtung

zur Anlage eines Nestes anbringen ließ, hat sich weder hier

noch auf dem noch erhaltenen alten Nest ein Storchenpaar

angesiedelt ; doch sollen in den letzten Jahren zuweilen Störche

dagewesen sein. (Konsevator A. Römer.)
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Seit 1890 nistet eine Storchenfamilie anf einem Schorn-

stein (Kamin) der Kalle'schen Fabrik, Kasteier Weg 8 zu

Bicbrich am Rhein; 1890 kamen 2 Junge auf, 1891 keines, 1892

war nur das Weibchen da und 1893 traf das (bezw. ein) Männ-

chen am 22., das Weibchen am 2ß. März ein. (Magistrat, Nern.)

Vor 10 Jahren nisteten Störche in Eltville a. Rh. mehrere

Jahre auf dem Wohuhause des Bäckers Eckerich, vorher einige

Jahre auf dem jetzigen Receptur- Gebäude. (Exped. d. „Rhein-

gauer Bürgerfreunds".) In den letzten Jahren ließen sie sich

nur vorübergehend dort sehen, so am 11. Februar 1893 über

die Stadt fliegend. (Bürgermeister-Amt.) Von der forstlich-phäno-

logischen Station liegen keine Beobachtungen derselben vor.

(Oberförster Zais.) In Oestrich a. Rh. war viele Jahre lang

ein Storchuest auf dem Schornstein des hohen Rathausdaches.

Seit einer baulichen Herstellung desselben im Jahr 1876 kam

zwar mehrere Jahr regelmäßig ein Paar, hielt Umschau, blieb

auch wohl über Nacht, verschwand aber jedesmal wieder. Es

ist nicht unwahrscheinlich, daß die Rheinufer-Korrektiou, welche

sumpfige Stellen verminderte , die Ufer trocken legte und da-

durch die Nahrung der Störche verringerte, Schuld an ihrer

Verminderung trägt, welche auch von anderen Gemeinden des

Rheingaues bekundet wird. (W. Rasch.) In Oeiseiiheim fehlt

der Storch. (Bürgermeister -Amt.)

Mit Eintritt des Rheines in sein enges und tief in das

Schiefergebirge eingegrabenes Felsenbett schwindet auf der

rechten Seite des Stromes, ähnlich wie Avir es auf der linken

kennen gelernt haben, auf eine beträchtliche Strecke und in

großem Umfang jegliche Ansiedelung von Störchen.

Das Gleiche gilt, mit nur vereinzelten Ausnahmen, welche

wir sogleich kennenlernen werden, für die Lahn von Giessen

bis zum Rhein, für das Gebiet vom Taunus bis zum Wester-
wald. So hat sich in Nastätteii am links einmündenden Miihl-

Bach der Storch nie aufgehalten: dagegen ist in Miehleii vor

einigen Jahren ein flügellahmer Vogel augelangt, weicher nicht

mehr fort konnte und nun von den Bewohnern im ^^'inter ge-

füttert wird. (Bürgermeister Christ.) In Katzeiieliibo^-en am

Dörs-Bach hat noch kein Storch genistet (Büi'germeister Schiller);

ebensowenig wurde in und bei Langen sclnvalbach (290 m) im

Aar -Thal jemals ein solcher gesehen. (Bürgermeister- Amt.)
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Merkwürdiger Weise war aber in dem höher an der Aar ge-

legenen Wehen (363 m) etwa bis znm Jahr 1866 ein Nest auf

dem sogenannten Amthaus ; durch den Umbau des Schornsteins

vertrieben, kommen jetzt Störche nur noch im Sommer, um in

den Wiesen Nahrung zu suchen (Rektor F. Oppermaun),
wie dies vor etwa 2 Jahren (1891) 3 Störche, während zweier

Tage auch bei Heiiiiethal am Au-Bach im Schneider-Thal ge-

than haben (Lehrer Landsiedel) und es am Dais-Bach, wie

wir bereits gesehen haben der Fall w^ar. Die vereinzelte An-

siedelung in Wehen im westlichen Taunus erinnert in vielen

Beziehungen an die in Wehrheim (vgl. S. 220) im östlichen Teil

desselben.

Dietz an der Mündung der Aar in die Lahn wird nach

den Beobachtungen von Forstmeister Mühlhausen von 1885

bis 1891 (F. ph. S.) nicht (oder nicht mehr) von Störchen besucht.

Ebenso Limburg an der Lahn, in dessen Nähe jedoch vor etwa

50— 60 Jahren alljährlich Störche auf einem Pappelbaum ge-

nistet haben sollen, und wo sie vor etwa 16 Jahren noch vor-

übergehend mehrere Tage verweilten. (Bürgermeister Schiit t.)

In Idstein am Wörs-Bach (Bürgermeister-Amt), Escli am
Ems-Bach (Bürgermeister Leichtfuß), ßunliel (Bürgermeister-

Amt) und Villmar (Bürgermeister Lanx) an der Lahn, Wcil-

münster (Bürgermeister-Amt), Neiiweilnau (Bürgermeister Ott),

Altweilnau (Bürgermeister Eühl) und Hundstali (Bürgermeister

Hartmaun) an der Weil, GrräYenwiesbach am Wies -Bach

(Bürgermeister Jung), Weilburg an der Lahn (Bürgermeister-

Amt, Sbrt. d. G. z. B. d. Ntrw. i. M.), Braunfels am Mett-Bach

(Bürgermeister AVeber) und dem, wie letzteres zum Regierungs-

bezirk Koblenz gehörigen Wetzlar an der Lahn (Bürgermeister

Moritz) giebt es keine Störche. Wir finden hier das oben

(S. 193) vom nördlichen Taunus Gesagte bestätigt und sehen das

storchlose Gebiet unseres Kärtchens sich kaum unterbrochen

weiterhin ausdehnen.

Mit Griessen betreten wir wieder den von den Störchen

bevorzugten Landstrich Oberhessens. Nach den Beobachtungen

von Geh. Hofrath Prof. Dr. H. Hoffmann („Phänologische Un-

tersuchungen" 1887, B. d. Oh. G., F. ph. S. u. s. w.) kommt der

Storch im Mittel von 45 Jahren (1841, 1843, 1846-74 und

1876— 1889) am 7. März auf das Nest neben dem „Heidenturm"
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auf einem Scliornstein des alten Kreisamts-Gebäudes am Braud-

platz, das Weibchen einige (im Mittel 8) Tage später; der letzte

Storch wurde im Mittel von 15 Jahren am 13. August gesehen.

Am frühesten kam der Storch am Ki. Februar 1868, am spätesten

am 6. April 1890 dort an. Im Jahre 1891 traf derselbe am
16. März (F. ph. S.) und 1893 am 27. Februar, abends zwischen

6 und 7 Uhr ein. (Fr. Prof. L. Hoff mann.)
Im Wiesecker Grund bei Giessen ist einer der größeren

Sammelplätze der Störche, von welchen sich dort, ähnlich wie

in der Eheinebene, vor dem Abzüge zeitweise viele Hunderte

einfinden. (Pfrr. F. H. Snell, „Zoolog. Garten", 10. Jhrg., 1869,

S. 325.) Auf dem v. Rabenau'schen Landgute zu Orosseii-

Buseck an der AVieseck befindet sich ein Storchnest. (Frl.

Miihe, J. f. 0.)

Auf der linken Seite der Lahn und an der Ohm aufwärts

ist der Storch in dem zum preussischen Kreise Kirchheim gehöri-

gen Schweiiisberg, wo er im Mittel von 1881 bis 1885 am
8. März eintraf. (Pfrr. Klein, Sb. d. Ges. z. B. d. g. Ntrw. i.

M.), und in Hoiuberg (F. ph. S.) beobachtet worden, au den forst-

lich-phänologischeu Stationen Wahlen bei Kirtorf, Maulbach bei

Homberg, Haiiibach und Feldriickeii (590 m) auf dem Vogelsberg

dagegen keiner. Ebenso in Bucheiiau (G. z. B. d. Ntrw. i. M.) und

Biedenkopf (F. ph. S. ; G. z. B. d. Xtrw. i. M.) in Hessen-Nassau,

sowie am Lalmliof (600 m) au der Quelle der Lahn und in

Westfalen gelegen. (F. ph. S.)

Wieder umkehrend und den Hessen-Nassau'schen Land-

strich auf der rechten Seite der Lahn bis zur Wasserscheide

ins Auge fassend finden wir in Lixfeld und Bamsliausen im

Kreise Biedenkopf keinen Storch (G. z. B. d. Ntrw. i. Mrbrg.)

und in Marl)iirs an der Lahn heute auch keinen mehr; doch

war dort bis zum Jahre 1881 ein bewohntes Nest auf einer

alten hohen Scheuer am „Deutschen Haus". Der Grund des

Wegbleibens der Inhaber desselben ist nicht zu erkennen, viel-

leicht tragen Bauten in der Umgebung die Schuld. (Prof. Dr.

Weidenmüller.) In Lohra an der Salzböde waren die Störche

im Jahr 1891 zum letztenmal auf dem Nest, (Lehrer Albrecht.)

Von Strubbaeh bei Königsberg unweit Giessen liegt keine Be-

obachtung eines Storches vor (G. z. B. d. Ntrw. i. i\Irbrg.), eben-

so von Driedorf (550 m) im Dill-Kreis (F. ph.S.), Joliannisburg
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(etwa 350m) im Oberlalm-Kreis, (F. ph, S., Oberförster Kriimin-

liaar), Westerburg (867 m) am Westerwald (Bürgermeister

Ferger), Hadamar am Elb-Bach (Bürgermeister Matlii),

Nassau an der Lahn (Bürgermeister Epstein) und Ems des-

gleichen (Bürgermeister Spangenberg). Dagegen hielt sich der

Storch in Montabaur am Gel -Bach im Jahre 1842 ausnahms-

weise einige Tage auf. (Bürgermeister-Amt).

In Freiling und Selters (J. Janz) an dem sich in den

Rhein ergießenden Saj-n-Bach, in Höcbstenbacli (J. Janz) und

Hachenburg (Bürgermeister Zitzer, J. Janz), im oberen Gebiet

des Wied-Baches giebt es keine Störche; ebensowenig in Dier-

dorf an dem in den Wied-Bach fließenden Holz-Bach im Re-

gierungsbezirk Koblenz. (Bürgermeister-Amt.)

Dagegen wird der Storch in Altenkirchen au der Wied

regelmässig auf dem Durchzug gesehen, im Herbst in grösseren

Zügen. (J. f. 0.) In dem ganzen übrigen Teil von Rheinland

fehlt er aber auf der rechten Seite des Stromes: die forstlicli-

phänologischen Stationen Linz am Rhein, Stöckerhof, Heister-

bacberrott und Hüppelsröttehen im Siebeugebirg, sowie

Siegburg an der Sieg haben keine Störche zu verzeichnen.

In Elberfeld an der Wupper und dem benachbarten Kronen-

berg wird der Storch nur unregelmässig auf dem Durchzug ge-

sehen (A. Herold, J. f. 0.), in Düsseldorf am Rhein ist er da-

gegen unbekannt (Fr. M. Gerdau.)

Die ganze Rheinprovinz hat unter 33 Orten nur 2 oder 3

mit Nest und 7 oder 8 mit beobachtetem Durchzug von Störchen.

Noch haben wir Wünnenberg (F. ph. S.) in Westfalen und

dem Regierungsbezirk Minden zu erwähnen, welches, an der zur

Alme bezw. Lippe fließenden Afte liegend, noch dem Flußgebiet

des Rheins angehört und vom Storche besucht wird, während

mir von dem übrigen im Süden der Lippe gelegenen Tlieil West-

falens sonst keine Storchbeobachtung bekannt ist.

Das zerstreute Vorkommen vorübergeliend sich aufhaltender

Störche lässt vermuthen, dass das ganze besprochene von ihnen

nicht bewohnte Gebiet doch Ijei ihrem Zuge ungehindert und

vielleicht regelmässig überflogen wird.

Dem Rhein wollen wir vorerst noch nicht nach Holland

folgen , vielmehr das Bild zu vervollständigen suchen , welches

wir von unserer Gegend, von Hessen -Nassau und Oberhessen

15
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gewonnen haben. Im Wasser-Gebiet der Fulda zeigt sich der

hocligelegene Teil des niedersclilagsreichen Vogelsbergs zwar

ebenfalls von den Stin-chen gemieden, aber jenr^eits setzt sich ihr

Wohngel)iet, welches wir der Kinzig und Nidda entlang verfolgt

haben wieder fort. Von Crrobciiliaiii (450 m) in Oberhessen liegt

eine Beobachtung über die Ankunft des Storches am 15. März 1886

vor. (F. ph. S. Bürgermeister -Tost.) In Hcrbstcin (411 m)

nisteten Störche von 1848 bis 1852 auf einer Erle am Wasser

und fast jedes Jahr kommen im Mai etwa 20 auf der An-

wiese zusammen. (Bürgermeister Narz.) Von Stockliauseii

(350 m) an der Altfell liegt eine Beobachtung nicht vor. (F. ph.

S., Forstwart Eichenauer.) In Lauterbach am gleichnamigen

Bache war dagegen von 1870 bis 1890 auf einem Schornstein

des unbewohnten Burgschlosses ein Nest. Nach einem der

Storche soll einmal geschossen worden sein, wesshalb sie in

den folgenden Jahren dort nicht mehr genistet haben; doch

sind 1891 und 1892 Störche vorübergehend dagewesen. Im

Sommer 1892 wurde das Schloß ausgel)essert und das alte Nest

zerstört. Im April 1893 ist nun wieder ein Storchenpaar in

Lauterbach erschienen und hat auf dem unbenutzten Back-

ofenschlot der Stadtmühle ein neues Nest erbaut (Bürgermeister

Stöpler.) Ferner finden wir den Storch in Oberhessen noch

an den forstlich -phänologischen Stationen Orebciiau (380 m)

an der Jossa, Alsfeld und Eudorf an der Schwalm und

Greifeiiliaiii. Nach einer Abbildung in „tiber Land und Meer",

(69. Bd., 1893, No. 25, S. 516) befindet sich das Nest in Alsfeld

auf dem Leonhardsturm. Im Durchschnitt der 6 Jahre 1885 bis

1889 und 1891 erschien dort der Storch am 18. März und zog

im Mittel der 4 Jahre 1885 bis 1888 am 17. August wieder weg.

(Oberförster Haberkorn.)
Im preussischen Kreis Fulda hat die Stadt Fulda selbst

seit länger als 50 Jahren ein Storchnest auf dem Giebel des

Hauses Buttermarkt 112, woselbst der Storch nach langen Be-

obachtungen zwischen dem 9. und 14. März anzukommen pflegt,

selten später, ganz selten früher und zwar zuerst das Männchen,

nach 4 bis 6 Tagen das Weibchen. Ankunft 1893 am 10. März

(Bürgermeister-Amt Raabe ; Vrn. f. Natui-k. i. F.) Von Joliannes"

berg, Künzell und Käiuinerzell liegt keine Beobachtung vor,

dagegen solche von Lüdermünd. (Vru. f. Ntik. i. F.) Im Kreise
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Gersfeld ist noch an keinem der 7, meist liocli auf dem PJliön-

(lebirg-e g-elegenen Orte, Uersfeld, Hildors (F. pli. S.), Lütter,

Tann, Tlialau, Weyhcrs und Wüstensaclisen ein Storch zu

beobachten gewesen. (V. f. N. i. F.) Ebenso ist im Kreise Hün-

f(dd nur in Hünfcltl selbst der Storch anzutreffen, in Hasolstein,

Hofasclienbacli und Kirclihasel nicht. (V. f. N. i. F.)

Beobachtet wurde der Storch ferner in Rotenburg an der

Fulda, aber nicht in Bauhaus und Bcllers im Kreise Rotenburg.

(V. f. N. i. F.) Zu Alt-Morschen an der Fulda und im Kreise

Melsungeu trifft der Storch im Mittel der Jahre 1889, 1890 und

1891 am 23. März ein. (F. ph. S., Oberförster Bohnert.) Zu

Frankcnau (437 m) im Kreise Frankenberg nistet der Storch

nicht, ist aber am 18. April 1881 dort gesehen worden. (Sbr.

d. Ges. z. B. d. g. Ntrw. i. Marburg, F. ph. S.) Von dem gleich

Frankenau im Bereich der Eder bezw. Fulda gelegenen aber noch

zum Kreise Biedenkopf (s. oben) gehörenden Eifa (415 m) liegt

keine Beobachtung eines Storches vor. (S. d. G. z. B. d. g. Xtrw.

i, Mrbrg.) In der Umgegend von Kassel an der unteren Fulda

nistet der Storch selten; einige Jahre vor 1883 brütete noch

einer auf einem Gebäude an der Aue. (J. f. 0.) In Gernierode

(500 m) am Meissner im Werra-Gebiet und Kreise Eschwege

ist kein Storch beobachtet worden, dagegen zu Obernkirehcn

im abgetrennten Kreise Einteln an der Weser. (F. ph. S.)

Fassen wir die mehrfach unterbrochene Darstellung der

Provinzen Oberhessen und Hessen-Nassau zusammen, so finden

wir unter den 88 angeführten Orten Oberhessens 60, an

welchen der Storch vorkommt oder vorkam und meistens auch

nistet oder nistete, im Eegierungsbezirk Wiesbaden unter

172 Orten nicht mehr als 53 (davon 19 mit nur durchkommenden

Störchen) und im Regierungsbezirk Kassel unter 74 Orten 46.

E'ür das übrige Deutschland lasse ich in gleicher Weise,

wie oben bei Württemberg und Bayern eine kurze Zusammen-

stellung der Anzahl dei-jenigen Orte folgen, von welchen vor-

nehmlich nach den „Forstlich- phänologischen Beobachtungen

Deutschlands", dem „Journal für Ornithologie" und dem „Zoo-

logischen Garten" Mitteilungen vorliegen und derjenigen von

ihnen, an welchen jetzt oder früher Störche thatsächlich be-

obachtet worden sind, gleichviel ob dort nistend oder nur durch-

ziehend, da hierzu die Angaben nicht ausreichen. Es kommen
15*
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auf die vollständige Zahl der Beobachtungs - Orte solche mit

Störchen in:

Westfalen, Regierungsbezirk Arnsberg auf 2 Orte keiner,

Rb. j\Iiinster auf 4 Orte 2, Rb. Minden 4 auf 5,

HaiinOTer, Lauddrostei Hildesheim auf 3 keiner, L.

Hannover einer überhaupt L. Aurich alle 4. L. Stade einer

und L. Lüneburg einer auf 2,

Oldenburg einer,

Bnumschwelg 27 auf H3,

Sachsen, preussische Provinz, Rb. Magdeburg alle 4,

Rb. Erfurt nur 2 auf 9 und Rb. Merseburg 4 auf 6,

Thüringen, Schwarzburg-Sondershauseu 2 auf 8,

Sachsen -Weimar 9 auf 15, Sachsen-Meiniugeu 2 auf

10, Schwarzburg-Rudolstadt 2 auf 6, Reuß j. L. einer

auf 9 und Sachsen- Alten bürg einer.

dem Königreich Sachsen alle 12,

Brandenhiirg, Rb. Potsdam sämtliche 15 und Rb. Frank-
furt alle 2,

Mecklenburg alle 5,

Hanihnrg alle 2,

Schleswig-Holstein, sämtliche 12, Helgoland Störche

nur auf dem Durchzug (H. Gätke),

Pommern, Rb. Stralsund (mit Rügen) beide. Rb.

Stettin alle 5 und Rb. Köslin alle 3,

Westpreussen, Rb. Dan zig 2 auf 3 und Rb. Marieu-
we rd er alle 6,

Ostpreiissen, Rb. Königsberg sämtliche 17 und Rb. G um-
bin neu ebenfalls alle 10,

Posen, Rb. ßromberg die 4 und Rb. Posen die 5 ange-

gebeneu Orte,

Schlesien endlich, Rb. Liegnitz alle 3, Rb. Breslau alle

13 und Rb. Oppeln alle 5.

tlberall sehen wir auch hier die Höhen von den Störchen

gemieden, die wasserreichen Niederungen, sowie die Flußläufe

bevorzugt. Nirgends finden wir wohl aber eine so storcharme

Gegend wieder, wie wir sie zu beiden Seiten des unteren Rheins

kennengelernt haben. Vielleicht nirgends in Deutschland ist aber

andereiseits eine Zugstraße der Stöi-che zugleich mit ihrem

Wcjhngebiet so deutlich ausgeprägt wie oberhalb am Miltel-

rhein, der Nidda, Kinzig und Fulda.
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Die Zug-straßeu der kommenden Störclie festzustellen be-

gegnet nach meiner Meinung, großen Schwierigkeiten. Unmittelbar

sind die oft kleineren Züge selten und schwer zu beobachten,

geschweige zu verfolgen. Die Ankunftszeit der einzelnen Störche

ist schon an einem und demselben Orte oft sehr verschieden, im

einzelnen Fall häufig durch die Wittcrungsverhältnisse in ihrer

afrikanischen Heimat und auf dem Herwege beeinflußt. Das oft

alljährlich gleichmäßig frühere oder spätere Eintreffen der In-

haber bestimmter Nester an einem und demselben oder benach-

barten Orten deutet entweder auf ungleiche Herkunft (Heimat

und Weg) oder auf andere Verschiedenheiten, vielleicht solche

im Eigenw^esen der Tiere selbst hin. Darnach kann die zeitliche

Folge nicht durchweg als Ausdruck der Reihenfolge der durch-

zogeneu Strecken gelten. Wenn viele weit nördlicher gleichzeitig

oder gar früher auf ihrem Neste eintreffen als im Süden ihrer

zw^eiten Heimat, so scheint mir dies nicht nur von den all-

gemeinen Witterungsverhältnissen allein abzuhängen, sondern vor-

nehmlich auch von der Enteisung des Landes. Die einfache Süd-

Nord-Linie wird offenbar, um es kurz auszudrücken, durch die sich

verschiebende Isotherme Null, beziehungsweise eine der aufsteigend

nächsten, vielleicht 3^\ C, in entschiedener Weise beeinflußt. Es

dürfte dies einer näheren Untersuchung wertli sein, um so mehr

als auch ausländische Beobachtungsorte für diese Ansicht sprechen.

Bei dem Abzug der Störche verhält sich die Sache ganz

anders, hier haben wir es mit breiten „Heerstraßen" im wahren

Sinne des Wortes zu thun, welche in möglichster Kürze zum

Ziele führen und die wir nach den Sammelplätzen unserer Vögel

ohne größere Schwierigkeiten verfolgen können.

Während zur Zeit ihrer Ankunft bei uns die Lufttemperatur

im Mittel nur etwa 3° (-. beträgt, herrscht bei ihrem Abzug

noch eine solche von 19*^ C. Sie verlassen aber trotzdem ihre

von uns gerne so genannte Heimat, so bald sie durch keine Be-

rufsgeschäfte mehr in ihrer Sommerfrische festgehalten werden,

zu einer Zeit, wo es ihnen hier noch keineswegs an Nahrung

gebricht und die Witterung noch langehin so schön ist, wie kaum

zuvor, wogegen sie zuweilen schon so früh konnnen, daß sie

unter der Ungunst des winterlichen Wetters und Nahrungssorgen

oft hart zu leiden haben. Ihr Kommen ist eben von anderen

Beweggründen geleitet als ihr Gehen!
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Um dem Rhein vollends gerecht zu werden sei noch hin-

zugefügt, daß es in Holland zahlreiche Störche giebt und sie

nur da seltener werden, wo die Wiesen des Tieflandes der

Blumenzwiebelzucht Platz machen müssen; in dem Dünenstreifen

fehlen sie. Ihre Nester befinden sich teils auf Bäumen, häufig

auf Stangen , welche oben mit einem Brett versehen sind,

seltener auf Häusern. Bei letzteren ist jedoch nie eine ähn-

liche Vorrichtung vorhanden, wie sie auf einem alten Gemälde

(No. 97) von Dirik Bouts (geb. zu Haarlem um 1410, gest.

zu Löwen 1475) in der Städel'schen Sammlung dahier deutlich

zu erkennen ist; es sind dies 8 Dachreiter oder Böcke die aus

im oberen Drittel gekreuzten, leiterartig verbundeneu Hölzern

bestehen und oben Reisig tragen ; auf zweien derselben erblickt

man iii dem Bilde je einen Storch, ein dritter steht auf einem

Schornstein des Gebäudes. Zwischen Haarlem und Noordwyk
sollen in den letzten Tagen (26.) des August 1892 mehrere

Hundert Störche, zum Abzug bereit, auf Bäumen und Häusern

gesessen haben. In den beiden auf hohen Bäumen errichteten,

in jedem Jahr besuchten Nestern im Garten des katholischen

Priesterseminars zu Warmoiid kamen die Störche im Jahr 1893

in den letzten Tagen des Februars an, im vorhergehenden

am 24, Februar. (Huis ter Duin, W. Topp enb eck.) Aus

der Provinz Gelderland liegen mir Storchbeobaclitungen von

2 Grten vor. (Mem. de Tac. de B.)

Im Gegensatz zu den Niederlanden hat das Schwesterland

Belgien kein Storclmest. (F. de Selys Longchamps.) An

10 unter 21 Beobachtungsorten sind StJh-che dort nur auf dem

jährlich zweimaligen Durchzug gesehen worden. (Mem. de l'ac.

de Belgique.)

England, avo der Storch früher angeblich häufig gewesen

ist, besucht derselbe gegenwärtig nur selten (Brehm) und brütet

dort nicht. (H. Gätke.) 4 Beobachtuiigsorte in Fngland und

einer in Schottland bringen keine Mitteilungen über das Fr-

scheinen des Storches. (Mem. de Tac. de B.)

In Dänemark dürfte er vermutlich fast ebenso häufig zu

finden sein, wie noch im Norden von Schleswig-Holstein. Sil-

vester Frey ( ..Didaskalia". 1892. No. 159) erwähnt eines

Storchnestes auf der Insel FüniMi. Dagegen ist das von R.

<'ollett in einigt i;iiiia Itcobaclitctc Frscheinen desselben in
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Norwegen (Prof. Dr. F. C. Sc hü bei er, Viridarinm norvegiciim.

1886) wohl uiir vereinzelt (A. Dick). Schweden wird in seinem

südlichen Teil von demselben besucht. (A. Dick u. a.)

Was Rassland betriSt, so ist der Storch in Nord-Livland
seit mm etwa 30 Jahren Brutvogel geworden und in E s t h -

land zeigen sich ab und zu einige Störche. (0. v. Loewis,
„Zoolog. Garten", 24. Jhrg., 1883.) Auch im Gouvernement
St. Petersburg werden sie mit jedem Jahr zahlreicher, ob-

gleich das Nisten bis zur Zeit noch nicht beobachtet ist.

(E.Büchner nach K. Deditius, J. f. 0. 1885.) Hier haben wir

also einen thatsächlichen Ausgleich für anderweitigen Ausfall!

— Von B e s s a r a b i e n und (
' h e r s o n liegen Storch-Beobach-

tungen von je einem Orte vor. (Mem. de l'ac. de B.) In Süd-

Rußland und rings um das Kaspische und Schwarze Meer
tritt der Storch auf (Brehm), desgleichen im Kaukasus
(wirkl. Staatsrat Dr. G. v. Radde, J. f. 0.)

Weiterhin findet sich der Storch in Asien in den Ländern

Sj'rien, Palästina, Persien, den Oxus -Ländern, In-
dien und Japan (Brehm.)

Aus Grriechenland hat sich der „heilige Vogel der Türkei",

von den Einwohnern verscheucht, mehr oder weniger zurück-

gezogen. (Brehm.)

Hingegen ist der Storch in Rumänien, wenigstens in der

Dobrudscha noch gemein. (Gebr. Sintenis, J. f. 0.)

Österreich-Ungarn, in welchem unsere großen Flüsse

Elbe, Oder und Weichsel entspringen , die Donau mit ihren

vielen Nebenflüssen den größten Teil ihres Laufes vollzieht, hat

eine Reihe von Beobachtungsorten, von welchen V.-Dir.

K. Fritsch (Denkschrftn. d.ksrl. Akad. d. Wissenschaften, 33. Bd.

1874) die mittlere Zeit der Ankunft und des Abzugs der Störche

angegeben hat. Es sind deren in Ungarn 7 (K. F. u. J. f. 0.),

S i e b e n b ü r g e n 2 (K. F. u. J. f . 0.), G a 1 i z i e n 6. in M ä h r e n 2,

Böhmen 10, Niederösterreich 2 (K. F. u. J. f. 0.), Ober-
österreich 1, Steyermark 1 (J. f. 0.), Krain 1, Istrien 1

(Pirano, durchziehend; J. f. 0.), Salzburg 1 (Hallein, durch-

ziehend; J. f. 0.), in Tirol bzw. Vorarlberg 12. (K. F.;

P. Th. A. Bruhin, Z. G. 1867.) Letztere, zu welchen noch

3 Orte in Liechtenstein kommen (Bruhin), liegen sämtlich

oberhalb des Bodensees (s. S. 199/200), Bregenz an demselben.
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Auf der linken Seite des Stromes waren in der Schweiz

im Kanton St. Gallen in entsprechender Weise 13 Orte mit

zahlreichen Storchnestern (Bruhin. Z. G.. 1867. nach J. R.

Steinmüller, „Nene Alpina". 2. Bd.. S. 136); aber hüben wie

drüben sind dieselben zumeist schon vor einio-en Jahrzehnten

verschwunden. Ausser dem (S. 200) schon besprochenen Schaff-

hausen und Basel hat der Kanton Solothurn unter 6 ang-e-

oebenen Orten 5 mit Storchnestern (Jost Wirz, Gschwind-
Kopp und Dr. E. Walker), Genf (W. Bommel) und Lau-
sanne (Mem. d. Tac. d. B.) dagegen keine.

In Italien ist mir das Vorkommen des Storches nur auf

Capri (Dr. A. König, J. f. 0.) bekannt, von 3 anderen Be-

obachtungsorten keine. (Mem. de l'ac. de B.)

Im nördlichen Frankreich hat Nachstellung oder zu ge-

ringe Schonung den Niststorch vertrieben. (G. Gätke.) Nach

Dr. D. F. Weinland kommt der Storch in Frankreich selten

oder nie vor und bildet sogar einen Gegenstand der Einfuhr.

(Z. G.. 4. Jg.. 18()3, S. 48.) Von 7 durch das Land zerstreuten

Orten liegen nur von Auch und Pessan bei Auch, Departe-

ment du Gers, Beobachtungen über, oft in großer Anzahl durch-

ziehende Störche vor. (Mem. de Tac. de B.)

Auch in Spanien gehört der Storch in manchen für ihn

durchaus geeigneten Teilen des Landes zu den Seltenheiten.

(Brehm.) Dagegen giebt es bei Merida in Estremadura
zahlreiche Störche, wie allein schon eine von Prof. Dr. J. Rein
erhaltene photographische Abbildung der zerfallenen römischen

Wasserleitung bei Merida mit ihren zahlreichen Störchen und

deren Nestern zeigt. Die Störche kommen dort am 1. Februar

an und reisen am 25. Juli wieder ab, mit Ausnahme einiger

jungen Nachzügler, die noch nicht gut fliegen können. Sie

nähren sich an den flachen Ufern des seichten Guadiana von

dem Überfluß der Felder au Insekten, Nacktsclmecken und kleinen

Reptilen, wodurch sie dem Ackerbau so nützlich werden, daß

ihre Tötung streng verboten ist. (Prof. Dr. J. R e i n : Bürger-

meister Pedro M* Piano.)

AVenn auch nur vorübergehend hält sich der Storch auf

den Kanarischen Inseln auf. (B r e h m ; J. f. 0.)

In Afrilia ist der ganze nördliche Teil, die Länder des

Atlas, Algerien und Aegypten von Sti>rclien bewohnt. fJ.f.O.:
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Z. G., Brolim. Dr. König-, Dr. F. A. Fing- er u.a.) Bezüg-

lich Marokkos füge ich hier nur einige noch nicht ver-

öffentlichte Reise - Aufzeichnungen von Prof. J. Rein aus dem

Jahre 1872 bei, welche in mehrfacher Beziehung beachtenswert

sind: „Auf den Zinnen der viereckigen Türme eines Schlosses

bei Rabat nisteten oft 3 bis 4 Paar Störche nebeneinander

und hatten dieselben am 13. April bereits halberwachsene Junge;

einige der alten fischten am Strande. An der Küste bei Rabat

und C a s a b 1 a n c a (Dar e 1 B e i d a) zeigte sich am 14. April

eine Schar Störche, welche sich offenbar von Seetieren nährte.

In der Gegend der Stadt Marokko, bei U r i c a im Thale des

Drniat befand sich ein Storchuest auf einem der Seidenzucht

dienenden Maulbeerbaum. Auf den flachen Dächern eines Dorfes

am Ufer des Drmat südsüdöstlich von Marokko waren viele

Störche und Nester derselben: im Herbst ziehen diese Vögel

angeblich über die Berge nach Sus im Süden. Zu Tachi-
n a u t im Reraja-Thal südwestlich von Marokko befand sich ein

Nest in der Gabel einer Esche und schaute am 9. Juni 1872

ein junger Storch aus demselben ; ein anderes Nest war im Thal

des Oued (Ued) Nfis auf einer 2 bis 3 Meter hohen Mauer

errichtet."

Doch wir wollen den weißen Storch nicht weiter in das

große Land der Schwarzen hinein verfolgen, wo es noch un-

zähhge seinesgleichen giebt und viele nahe Verwandte, welche

ihre Heimat Afrika nie verlassen.
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